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I. 

Beiträge zur Bassenauatomie der Chinesen. 

Von T)r. F. Bi r kn er, München, 

Privatdozent für Anthropologie. 

Mit Tafel l bis 20 und 18 Abbildungen im Text. 



Durch Vermittelung des Herrn Professors 
Dr. K. Habe rer erhielt die anthropologisch- 
prähistorische Sammlung des Staates in Müncheu 
von Herrn Stabsarzt Dr. Mix ins außer drei 
chinesischen Neugeboreneil auch sechs gut kon- 
servierte Chiiiesenküpfo aus Tsingtau. 

Dieselben sind gleich nach der Hinrichtung, 
nach Öffnung der Schädeldecke, in Formaliu 
gelegt worden und kamen nach Ankunft in 
Müncheu in 70proz. Alkohol. Da diese Köpfe 
ein interessantes Studienmaterial für die Kassen* 
anatomie bilden, biu ich Herrn Professor Dr. 
J. Ranke, dem Vorstande der Sammlung, sehr 
zu Dank verpflichtet, daß er mir gestattete, 
dieselben anthropologisch zu untersuchen. 

I. Kopf- und GeBiohtsform bei sechs 
Chinesenköpfen ‘). 

Anthropologische Untersuchungen au leben- 
den Chinesen sind verhältnismäßig in geringem 
Maße vorhanden. 

Quetelet 9 ) teilt iu seiner Anthropometrie 
die Maße von einem 28jährigon Chinesen mit. 

Janka hat gelegentlich der öBterreichisoh- 
ungarischen Expedition S. M. Fregatte „Donau“ 
ira Jahre 1868 in Tsohifu 20 nordchinesische 
Arbeiter im Alter von 17 bis 35 Jahreu, 

') D i eser Abschnitt wurde für da» Arch. f. Anthr. 
au* meiner HabiliUtion»chrift (München 1904, A. Bruck- 
mann. 4°, 51 8. mit 12 Tafeln u. 80 Textligurvu) zu- 
saimnenge*t*llt- 

*) (Quetelet, Anthropometrie 1871, p. 322. 

Archlr fOr Anthropologie. N. F. IW. IT. 



darunter fünf unter 20 Jahren, gemessen. Die 
Resultate wurden von A. Weisbach 1 ) im 
Supplement des IX. Bandes, 1877, der Zeitschrift 
für Ethnologie mitgeteilt 

Ferner sind an 942 chinesischen Soldaten, 
über 20 Jahre, meist Nordchinesen, welche 
währenddes japanisch-chinesischen Krieges 1894 
bis 1895 als Kriegsgefangene nach Japan kamen, 
anthropologische Messungen vorgenoramen wor- 
den, die Koganei 8 ) in den Mitteilungen der 
medizinischen Fakultät der kaiserlich japanischen 
Universität zu Tokio veröffentlicht hat. 

Messungen au Südchinesen liegen vor von 
K. v. Seherzer und E. Schwarz, welche auf 
der Weltreise S. M. Fregatte „Novani“ in den 
Jahren 1857 bis 1859 in Hongkong 26 Männer 
aus Hongkong, Kuangtung und Fukhicn im 
Alter von 20 bis 40 Jahren messen konnten. 
Die Gemessenen gehören zum Teil dem Stamme 
' der Puntis (21), teils dem der Hakkas (5) an. 

A. Weisbach 3 ) teilt die Resultate im 
; anthropologischen Teil der Veröffentlichung der 
Reise der österreichischeu Fregatte „Novara“ mit. 

*) A. Weisbach, Körpermessungen verschiedener 
Menschenrassen. Zeitschrift für Ethnologie, Bd. IX, 
1877, Supplement. 

*) Y. Koganei, Messungen an chinesischen Sol- 
daten. Mitteilungen der medizinischen Fakultät der 
kaiserlich japanischen Universität zu Tokio, Bd. YT, 
Heft 8 bis 1908. 

•) B. D. Wiillerstorf-Urbair , Keine der Öster- 
reichischen Fregatte „Novara“ um die Erde. Anthro- 
pologischer Teil, 2. Abt. von A. Weisbach. 4 # , Wien 
1807. 

1 
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Breton 1 ) berichtet über die Messungen an 
15 Südcbi ne aen aus Kanton im Alter von 
22 bis 37 Jahren. 

H. Girard*) bespricht seine Beobachtungen 
und Messungen an 25 Südchinesen von 
Quang-Si, Pr^fecture de Lang-Tscbeou ; die ein- 
gehende Untersuchung beschäftigt sich haupt- 
sächlich mit den Proportionen des Kopfes und 
des Gesichtes. 

Weitere Messungen verdanken wir dann 
15. Hagen 8 ), der während Beines langjährigen 
Aufenthaltes als Am in Sumatra außer jugend- 
lichen Individuen 18 Südchinosen im Alter 
von 20 bis 21 Jahren (1) und 49 im Alter von 
29 bis 60 Jahren (II) aus der süd chinesischen 
Provinz Kwang- Tung genau meBseu konnte. 
Sie gehören zum Stamme der Uakkus, nur 
wenige zu dem der Iloklos; hierzu kommen 
noch einige Makaoleute, llokims uud Heilams. 

Für die Charakterisierung des chinesischen 
Typus uud seiner beiden Ilauptgruppen sind 
dann ferner noch zu berücksichtigen die Unter- 
suchungen von Baelz*) an Japanern, die nach 
ihm mit den Chineseu ethnisch eine Völker- 
gruppe bilden. Bei gleicher Kleidung und 
Haartracht fällt es, wie Baelz an verschiedenen 
Beispielen ausführt, schwer, bzw. ist cs fast 
unmöglich. Japaner und Chinesen zu unter- 
scheiden. 

*) Breton, Sur le» iiumsurutions de IS femme» 
et de 53 komme* Tonklnois. Bull, d, In soc. d'Anthrop. 
de Pari* 1879, p. 592. 

*) Girard Henry, Not«» «ur les Chinoi» du 
Quang-Si (Pr£fecture de Lang-Tscheou). I/Anthropo- 
logie IX, IB9M, p. 144 — 170. 

*) B. Hagen, a) Anthropologische Studien au» 
In»ullnde. Verhandlungen der koiminklijke Akademie 
van Westenschappeu. Beel XXV III. Amsterdam 1800, 
C. I. 4*. 149 S. mit 18 Medt-abellvn und 4 Tafeln. 

b) Anthropologischer Atlas ostasiatischer Völker, 
gr. 4*. 113 8. mit Aufnahmsprotokollen, Messung»' 

tabelle und I Atlas von 101 Lichtdrucktafelu. Wies- 
hnden i8t*8. 

4 ) B. Baelz, a) Die körperlichen Eigenschaften 
der Japauer. Eine anthropologische Studie. Mittei- 
lungen der Deutschen Gesellschaft für Natur* und 
Völkerkunde Ostasiens, Heft 28 und 32. 4°. 30 uud 
89 K. mit Tafeln und Tabellen. 

b) Über den Nutzen wiederholter Messungen der 
Kopfform und der Sch&delgröße bei denselben Indivi- 
duen. Korr. -Bl. d. D. A.-G. 1901, Jahrg. XXXII, 
B. 1S1 bis ISS. 

c) Anthropologie der Menschenrassen Ostasiens. 
Zsitaohr. f. Etbnologk, Bd. xxxiu, s. irö bi» iss, 
202 bis 220 mit 6 Tafeln u. 10 Figuren. 



Die Art und Weise der Messung ergibt sich 
aus der Tabelle der Maße. 

Die Gesichtsbreitc B, Wangen beinbreite, 
Entfernung der höchsten Punkte der Wangen- 
boingegend voneinander, ist am Lebeudeu 
schwer zu messen, ein genaues Maß ist nur 
an einem horizontalen Gesichtsumriß in ent- 
sprechender Höhe zu gewinnen. 

Eine Schwierigkeit macht ferner die Be- 
stimmung der Nasenwurzel, da der Nasen- 
rücken bei den Chinesen in einem flachen Bogen 
in den Stirnnasenwulst übergeht 

Ich suchte im Auechluß an Topin ard*) 
diejenigen queren Falten an dem oberen Ende 
der Nase auf, auf welche dieser in seinen In- 
structions anlhropometriques aufmerksam macht 
Dicselbeu waren mehr oder weniger deutlich 
erkeuubar uud stets einige Millimeter Uber der 
Verbinduugsliuie der beiden inneren Augen- 
winkel. Diese Querfalten scheinen in der Tat 
der knöchernen Nasenwurzel zu entsprechen. 
Koganei 8 ) nimmt als Nasenwurzel einen einige 
Millimeter oberhalb der tiefsten Stelle der Ein- 
sattelung des oberen Endes der Nase gelegenen 
Punkt, der ziemlich genau dem von mir nach 
Topin ard gewählten Punkte entspricht 

Um meine Maße auch mit denen von Gira rd 8 ) 
vergleichen zu können, nahm ich außerdem noch 
als Ausgangspunkt der Messung den tiefsten 
Punkt der Einbuchtung des oberen Endes der 
Nase, der im Profil sich genau feststellen läßt. 

Um die Naseuspilzc als Meßpunkt zu fixieren, 
betrachtete ich mit Hagen 4 ) die Spitze der 
Nase als einen Kugelabschnitt uud wählte als 
Meßpunkt die Mitte desselben. 

Zur Bestimmung der Elevatiou, der Er- 
hebung der Nasenspitze über den Ansatz der 
Nasenscheidewand, ist der im Anthropologischen 
Institut in München gebräuchliche, nach meinen 
Angaben gefertigte „Nasenschieber“ sehr zweck- 
dienlich (Fig. 1). Es ist das ein Metallstreifen, 
dessen unteres Ende genau senkrecht zur Aus- 
dehnung des Streifens steht. Der Metallstreifen 
ist mit einem senkrechten Schieber versehen. 

*) P. Topin ard, Instruction» anthmpomätrique* 
ponr le» Voyageurs. Revue d 'Anthropologie , AtinAc 
XiV, 1885, p. 19. 

•) 1. c. 8. 15. 

*) I. c. 8. 154. 

*) l c. a) 8. 26 . 
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Die untere Kante wird auf die Oberlippe auf- I Erhöhungen des Gesiohtsprofils hinreichend 
gesetzt, der MetallHtreifen senkrecht zur Ober- | genau anfügt. 

lippe gestellt und der Schieber au die Nasen- | Bei Anfertigung der Umrisse ist dann noch 
spitze angeschobeu; an der Millimeterteilung besonders zu beachten, daß alle Punkte, welche 
läßt sich dann die Elevation direkt ableseu. j für die zu nehmenden Maße von Wichtigkeit 
Im Anschluß an die wichtigen Unter- i sind, innerhalb der beiden notwendigen Kon- 
suohuugen von E. Baelz über die körperlichen troUmaße liegen, ich habe deshalb als Kontroll- 
Eigenschaften der Japaner habe ich auch die maße für den sagittalen Kopfuniriß die Entfer- 
Methode der Umrißzeichnungeu mittels uuug des hintersten Punktes der deutschen 

Bleidraht angewendet llorizontalebene einerseits vom Stirnuasenwulst, 

Diese Methode ist für Schädeluntersuchungen , andererseits von einem unter dem Kinn mar- 
ganz gut und genügend genau, auch bei den j kierten Punkt verwendet Nimmt man z. B. das 
konservierten und gehärteten » Fig. j. 



Chiuesenköpfen ließen sich \ 

verwendbare Resultate er- \ 

zielen, aber für die Unter- \ 

suchu ng an lebendem Material / 

halte ich sio, wenn mau auch / 

nur eine Genauigkeit von j , / 

1 bi» 2 mm für die Maße /^X/// 
verlangt, nicht genügend. 

Baclz hebt als Vorzug der Methode dos 
biegsamen Drahten gegenüber der Photographie 
hervor, daß wir durch erstere die wahre Gestalt 
des ganzen menschlichen Kopfes erhalten, die 
nicht durch Bart und Kopfhaar beeinflußt wird. 
„Aber auch die Photographie“, schreibt er 1 ), 
„läßt einen oft im Stich, denn wir sehen auf 
der Photographie da« Gesicht häufig durch einon 
Bart vergrößert, und meist haben ja die Leute 
auch Haare auf den Köpfen. Nun liegt uns 
aber viel daran, zu wissen, wie dio wahre Ge- 
stalt des menschlichen Kopfes aussieht, und 
das können wir aus einer Photographie nicht 
erfahren.“ 

Bei den durch die Konservierung gehärteten 
Chinescnköpfen war cs mir möglich , mittels 
eines 2 mm dicken Bleidrahtes Umrißzeich- 
nungen herzustellen, durch welche die Ver- 
hältnisse, wenigstens beim sagittalen Kopf- 
umriß und senkrechten Gesichtsumriß , bis auf 
1 mm geuau wiedergegeben werden, ich mußte 
aber, um die Profillinie des Gesichtes, speziell 
die Form der Nase richtig wiederzugehen, 
mittels eines 1 mm diekeu Bleidrahtes Kon- 
trollversuche machen, w'eil sich der diekere 
Draht sehr schwer den Einbuchtungen und 

■) i. o. b) s. iss bis iss. 



Grübchen über dem Kinn, so kann es Vor- 
kommen, daß infolge der Elastizität des freien 
Drahtendes der Draht nach außen federt und 
dadurch die untere Begrenzungsliuie des Kinns 
etwas nach abwärts verschoben wird. 

Bei den Umrissen, welche eincu geschlossenen 
King bilden, kommt es darauf an, den Draht, 
von der Mitte des Drahtes aus, in der Richtung 
gegen die freien Euden möglichst anzudrücken. 

Das größte Hindernis für die Genauigkeit 
I bilden die Haare. Bei den Chinesen mit ihren 
straffen, kurzgeBchuittenen Haaren war es noch 
möglich, eine gewisse Genauigkeit zu erzielen, 
weil der Draht zwischen die aufwärts und nach 
außen stehenden Haare hiueiogezwängt werden 
konnte, aber bei schlichten, längeren Haaren, 
die sich der llant anschmiegen, ist es, wie ich 
mich durch wiederholte sorgfältige Venmche 
überzeugt habe, unmöglich, den Umriß des 
Kopfes geuau zu erhalten. Trotz starken, ge- 
waltsamen Anpress'eua des Drahtes hei Anferti- 
gung des Horizontalumrisses betrug sowohl der 
Längsdurchmesser als der Querdurobmcsser des 
Umrisses 3 bis 4 mm mehr, als eine direkte 
Messung mit dem Tasterzirkel, der zwischen dio 
Haare eindringt, ergab. Also auch die Methode 
des biegsamen Drahte» liefert nicht „die wahre 
Gestalt des menschlichen Kopfes“. 

1 * 
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Hoi der Anfertigung von horizontalen 
Gesichtsumrissen, Bei es in der Höhe der 
größten Vorwölbung der Augen oder in der 
Höhe der Wangenbeingegend, ergeben sieh 
Schwierigkeiten einerseits aus der Empfindlich- 
keit der Augen, welche ein starke« Andrücken 
unmöglich machen, andererseits aus der starken 
Beweglichkeit und Verschiebbarkeit der Haut 
auf dem Knochen. Drückt man den Draht 
fest an, und das ist meiner Meinung nach für 
Erlangung einer genügenden Genauigkeit absolut 
notwendig, so wird entweder die Haut ein- 
gedrückt oder beiseite geschoben. 

Diese Schwierigkeiten haben mich veranlaßt, 
davon Abstand zu nehmen, von Lebenden Umriß- 
zeichnungcn anzuf ertigeu , ich habe nur zum 
Vergleich einen Umriß von einem Europäer 
beigezogen. 

Ich hoffte dann durch Anfertigung von Gips- 
abgüssen des Gesichts von Lebenden und deren 
Durchsägung verwertbare Durchschnitte zu be- 
kommen. Herr Dr. He inen hatte die Güte, 
derartige Abgüsse, wie sie im Institute des 
Herrn Professors Dr. v. Luschan ausgeführt 
werden, anzufertigen. Leider hat sich gezeigt, 
daß die Breite vor dem Ohre am Gipsabguß 
mehrere Millimeter größer ist, als am Lebenden. 
Diese Methode läßt sich also für Messungen 
nicht verwenden. 

Kopf I (Taf. 1 u. 7). 

Die Hautfarbe von Kopf I ist gelbgrau 
(Broca 36/37). 

Der Kopf erscheint oval lang, mäßig breit, 
hoch. Größte Breite etwa 1 cm hinter, 4,5 cm 
über der Ohröffnung. Die sagittale Kurve und 
die senkrechte Querkurve gut gewölbt, ebenso 
die Stirn in sagitlalcr und horizontaler Richtung. 
Stirnhöcker und Augenbrauenbogen nicht vor- 
tretend, Glabella nicht vertieft Die kleinste Stirn- 
breite hobt sich nicht vom Umriß der Stirn ab. 

Das Gesicht lang, oval, etwas profiliert Durch 
das Vortreten der Augen und Wangenbeine in 
die Gesichtsflächc immerhin etwas dach. Joch- 
bogeri angelegt; Wangen gewölbt, gegen Ober- 
lippen und Kinngegend durch eine flache Furche 
bzw. Grube abgesetzt; Wangenbeingegend vor- 
tretend, Abbiegungaa teile weit von», die größte 
Breite nahe am Ohr. Uoterkieferwinkel deutlich 
abgesetzt 



Die geschlossenen Augen treten weit vor, 
und deren Oberfläche geht in einer seichten 
Furche auf die Stirn über. Rand des Oberlides 
frei. Oberlid faltig, im inneren Winkel der 
Ansatz einer Mongolenfalte erkennbar. Die 
Augenspalte, schief nach oben außen, erscheint 
ziemlich laug, infolge des von Baelz erwähnten 
zweiten äußeren Augcnw’iukcls ; Augenbrauen 
gut entwickelt, obere Hauptmasse der Augen- 
braueu etwa 47 mm lang, breit, einzelne Haare 
gehen auf den Stirnnasen willst über, EutfernuDg 
der inneren Enden etwa 25tnm. Die Cilien oben 
gut entwickelt, unten weniger. 

Käse erscheint relativ kurz und breit, so- 
wohl au der Wurzel als an den Flügeln. Rücken 
mäßig hoch, breit, oben konkav, dann gerade, 
gegen die Spitze zu konvex, diese etwas fiber- 
hängend, Spitze breit, gegen die Flügel etwas 
abgesetzt Scheidewand von außen unten nach 
hinten oben. Flügel gewölbt ausladend, von der 
Wange durch eine Furche abgesetzt Löcher 
rundlich, <jueroval, nicht sichtbar; Elevation 
gering. 

Der Mund offen mit vorgestreckter Zunge, 
klein. Lippen mäßig voll, Oberlippe relativ ge- 
schwungen. Dos Philtrum gut ausgebildet Das 
Kinn rund, gegen die Wangen abgesetzt 

Das Gebiß scheint gut zu sein. Zähne 
orthognath, weißlich opak, gesund. ilittlere 
obere Schueidozähue groß. 

Ohr groß. Am linken Ohre geht das Crus 
helicis in da« Crus antbelicis inferius über, 
so daß der Authelix nicht die Concha be- 
grenzt; am rechten Obre ist dieser Übergang 
nicht vollständig ausgebildet, innere Leisten 
sonst gut ausgebildet, Tragus gelappt, Helix- 
rand unvollkommen umgeschlagcn. Läppchen 
angewaebsen. Darwinsches Knötchen ange- 
deutet 

Da« Kopfhaar ist dicht, straff, dunkelbraun 
zu schwarz, kurz geschnitten, steht einzeln oder 
zu zwei, ziemlich gleichmäßig verteilt. In die 
Stirn ragt es nicht weit herein, von der Nasen- 
wurzel 82 mm entfornt, mit ziemlich tiefen 
seitlichen Ecken. Rückwärts reichen die Haare 
bis zur Verbindungslinie der unteren Enden der 
Ohren. 

Bart spärlich, Schnurrbart gering, Kinnbart 
»ehr wenig, der Backenbart fehlt 
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Kopf II (Taf. 2 u. 8). 

Boi Kopf II ist die Farbe gelbgrau (Brooa 
36/37). 

Der Kopf erscheint mäßig laug und breit, hoch, 
größte Breite senkrecht über der Ohröffnung. 
Sagittnlkurve und seukrechte Querkurve schön 
gewölbt, Stirnhöcker und Augenbrauenbogen 
nicht vortretend, Glabella voll; kleinste Stirn- 
breite hebt sich nicht vom Umriß der Stirn ab. 

Das Gesicht lang, spitz, oval, nach unten 
wenig profiliert, ziemlich flach infolge des 
Her vortrete ns der Augen und Wangenbeine, 
Jochbogon angelegt, Wangen gut gewölbt, gegen 
die Oberlippengegend duroh eine deutliche 
Furche abgesetzt, in die Kinngegend flach über- 
gehend. Wangenbeingegend etwas vortretend, 
die Abbiegungastelle liegt weit vorn. Die größte 
Jochbogenbreite liegt in der Mitte zwischen 
äußerem Augenwinkel und Ohröffnung. Uuter- 
kieferwiukel deutlich abgesetzt. 

Die geschlossenen Augen treten weit vor, 
und die Oberfläche geht in einer seichten Furche 
auf die Stirn über; der Rand des oberen Lides 
frei, das Lid sehr faltig, mir im inneren Winkel 
glatt, so daß beim öffnen der Augen jedenfalls 
die Mougoleufalte vorhanden ist. Augenspalte 
ein wenig nach außen oben, erscheint ziemlich 
lang, infolge eines zweiten äußeren Augen- 
winkels. Die Augenbrauen gut entwickelt, 
Hauptmasse etwa 47 mm lang, breit, einzelne 
Haare gehen auf das Lid über. Eutfernuug der 
inneren Enden etwa 18 mm, einzelne Haare finden 
sich auch auf dem Stirunaseuwulst. Die Cilicn 
oben gut entwickelt, unten weniger. 

Die Nase erscheint relativ kurz, infolge der 
großen Entfernung der inneren Augenwinkel 
au der Wurzel breit, Kücken mäßig hoch oben 
konkav, dann mehr gerade, Spitze breit, gegen 
die Flügel etwas abgesetzt, Nasenscheidewand 
etwas von oben außen nach uuten hinten, Flügel 
gewölbt ausladend, von der Wange scharf duroh 
eine Furche abgesetzt. Löcher rundlich, sichtbar, 
Elevation relativ gering. 

Mund offen, klein; Lippen mäßig voll; 
Oberlippe wenig geschwungen; Philtrum un- 
vollkommen ausgehildct Das Kinn rund gegen 
die Wangen abgesetzt. 

Das Gebiß echeiut gut zu sein, Zahne etwas 
progn&th, weißlich opak, gesund, die oberen 



mittleren Schneidezähne groß, an den inneren 
Ecken wio abgefeilt. 

Ohr oval, groß, Leisten gut entwickelt, 
ohne Besonderheiten, Rand gut umgeschlagen; 
Läppchen angewachsen; Darwinsches Knötchen 
nicht vorhanden. 

Die Kopfhaare sind dicht straff, fast schwarz, 
kurz geBchuitteu, sie stehen einzeln oder zu 
zweien, selten zu dreien beisammen. Die Haar- 
grenze vorn tief iu die Stirn reichend, von der 
Nasenwurzel 50 mm eutfernt, an den Seiten 
ziemlich tiefe Winkel. Rückwärts gehen die 
Haare bis zur Verbindungslinie der unteren 
Enden der Ohren, seitlich etwas weiter. 

Bart sehr spärlich, an Kinn und Oberlippe 
einzelne Haare, an der Wange keine. 

Kopf III (Taf. 3 u. 9> 

Kopf III zeigt eiue gelbgraue Farbe (Brooa 
36/37). 

Er erscheint mäßig lang und breit, hoch; 
größte Breite etwas hinter und über der Ohr- 
öffnung, die Sagittalkurve und senkrechte Quer- 
kurve gut gewölbt, ebenso die Stirn horizontal, 
sagittal ist Bie erst etwas schief ansteigend, 
dann gut gew'ölbt, Stirnhöcker fehlen, Augen- 
brauen etwas her vortretend; Glabella flach. 
Kleinste Stirnbreite hebt sich vom Stiruumriß 
nicht ab. 

Das Gesicht sehr lang, nach unten spitz 
oval, wenig profiliert, ziemlich flach, Joch bogen 
angelegt, Wangen gewölbt, gegen Oberlippen- 
und Kinngcgeud durch flache Gruben abgesetzt. 
Wangenbeingegend vortretend, Abbiegungs- 
stelle weit vorn, größte Breite ziemlich an» Ohr, 
Unterkieferwinkel abgesetzt 

Die geschlossenen Augen treten weit vor, 
die Oberfläche geht in einer seichten Furche 
auf die Stirn über; oberer Lidrand frei, Ober- 
lid faltig, Mongolenfalte augedeutet, Lidspalte 
fast horizontal, durch den zweiten äußeren 
Augenwinkel erscheint sie relativ lang und auch 
etwas schief nach oben. Augenbrauen gut ent- 
wickelt, Hauptmaße etw r a 50 mm, breit, ein- 
zelne Haare gehen auf das Oberlid und den 
Stirnuaseu wulst über, Entfernung der inneren 
Eudeu 12 mm. Cilien oben gut entwickelt, 
unten weniger. 

Entfernung der inneren Augenwinkel groß, 
deshalb Nasenwurzel breit, mäßig hoch, ebenso 
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Kücken, oben konkav, daun gerade, Spitze 
breit, gegen die Flügel etwas abgesetzt, Scheide- 
wand von außen oben konvex nach unten hinten. 
Flügel wenig gewölbt, fast angelegt, gut gegen 
die Wange abgesetzt Löcher schief, rundlich 
sichtbar, Elevation gering. 

Mund offen klein. Lippen mäßig voll, Ober- 
lippe mäßig geschwungen, Philtrum gut aus- 
gebildet Kinn rund gegen die Wange ab- 
gehetzt 

Das Gebiß scheint gut zu sein, Zähne 
orthognath, mittlere obere Schneidezähne groß, 
vorstehend, gelblich opak, wie es scheint gesund. 

Ohr groß; links Leisten gut ausgebildet, den 
Hinterrand überragend. Tragus etwas ein- 
gebuchtet, llelixrand oben uud hinten wenig 
eingebogen, nach außen kantig, ohne Darwin- 
sches Knötchen, Läppchen angewachsen; rechts 
geht das Grus helicis iu das Crus anthelicis 
inferius über, dadurch der Anthelix von der 
Coucha getrennt 

Das Kopfhaar ist dicht straff, dunkelbraun 
zu schwarz, kurz geschnitten, einzeln oder zu 
zweien, ziemlich gleichmäßig verteilt, nicht weit 
in die Stirn hereinragend, von der Nasenwurzel 
83 nun entfernt, mit seitlichen Ecken, rück- 
wärts reichen die Haare 20 mm über die untere 
Ohrlinie herab. 

Schnurr- und Kiunbart etwas reichlicher, 
immerhin mäßig, teilweise rütlichbraun. 

Kopf IV (Taf. 4 u. 10). 

Die Hautfarbe von Kopf IV ist gelbgrau. 

Der Kopf erscheint lang, relativ breit, hoch, 
größte Breite etwa 2 cm hinter und 7 cm über 
der Obröffnung. Die Sagittalkurvo und senk- 
rechte Querkurve gut gewölbt, ebenso die Stirn 
in sagittalcr uud horizontaler Richtung; Stiru- 
liöcker und Augenbrauenbogen nicht vortreteud. 
Glabella voll, die kleinste Stirnbreite hebt sich 
vom Umriß der Stirn nicht ab. 

Das Gesicht lang, oval, schwach profiliert, 
immerhin fiach durch das Hervortreten der 
Augen in die Gesichtsfiäche. Jochbogen au- 
gelegt Wangen gut gewölbt, gegen Ober- 
lippen- und Kinngegend abgesetzt; Wangen- 
beingegend vortreteud, Abbiegungsstelle weit 
vorn, die größte Jochbogenbreite mehr an der 
Ohröffn nng, Unterkieferwinkel deutlich ab- 
gesetzt 



Die Oberfläche der geschlossenen Augen 
geht in eiuer seichten Furche iu die Stirn über; 
Rand des Oberlides frei ; Oberlid ziemlich faltig, 
im inneren Winkel ein schwacher Ansatz der 
Mongolenfalte erkennbar. Die Augenspalte schief 
nach oben außen erscheint durch den zweiten 
äußeret) Augenwinkel verlängert Augenbrauen 
gut entwickelt, Hauptmasse etwa f>0 mm lang, 
etwa 9 mm breit, einzelne Haare gehen auf 
den Stirnnasenwulst über, Entfernung der inneren 
Enden 17 min, Cilien gut entwickelt 

Die Nase erscheint kurz, sehr breit an der 
Wurzel und an den Flügeln. Rücken mäßig, 
hoch, breit, oben konkav, dann gerade. Spitze 
breit gegen die Flügel etwas abgesetzt. Scheide- 
wand senkrecht zur Oberlippe. Flügel gewölbt 
ausladend, von der Wange durch eine Furche 
abgesetzt Löcher rundlich, quer oval, nicht 
sichtbar. Elevation mäßig. 

Mund geschlossen, relativ klein, Lippen voll, 
Oberlippe geschwungen. Philtrum gut ausgebildet 
Kinn rund gegen die Wangengegend abgesetzt 
Das Gebiß scheint gut zu sein, Zähne ortho- 
gnath, weißlich opak, gesund. 

Ohr relativ groß. Helixrand bis zum au- 
gewaebsenen Ohrläppchen stark umgeschlagen. 
Tragus gelappt Darwinsches Knötchen fehlt 
Das Kopfhaar dicht straff, kurz geschnitten, 
dunkelbraun zu schwarz, steht ineist zu zweien, 
manchmal einzeln, gleichmäßig verteilt. In die 
Stint ragt es nicht w'cit herein, vom Stirnnasen- 
wulst 63 mm entfernt, seitlich wenig ein- 
gebuchtet rückwärts reicht es 20 mm über die 
untere Ohrlinie herab. 

Schnurrbart mäßig vorhanden, Kiunbart fehlt 
fast ganz, Backenbart nicht vorhanden. 

Kopf V (Taf. 5 u. 11). 

Kopf V weist eine gelbgraue Farbe 
(Broca 21) auf. 

Die Kopfhaut wurde nach dem horizontalen 
llirnsohäd eischnitt nicht in die normale Lage 
zurückgebracht und bedeckt jetzt nicht mehr 
vollständig den Schädel, so daß rings um den 
Kopf iu Stirnhöhe Ilautwuistc gehen. Die Form 
des Kopfes ist deshalb nicht gut erkennbar, er 
erscheint relativ lang und breit und hoch. Die 
Wölbung scheint ziemlich gut zu seiu, Augen- 
brauenbogen und Stirnhöcker nicht vortreteud, 
Glabella voll. 
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Das Gesicht ist kürzer als bei den anderen, 
in der Jochbogongeud breit nach oben, be- 
sonders aber nach unten schmäler werdend. 
Wangen treten in der oberen Partie schön 
gewölbt hervor, nach unten sich ziemlich ver- 
schmälcmd, gegen das Kinn abgesetzt, ebenso 
gegen Nase und Oberlippe. Jochbogen etwas 
ausladend, Wangenbeingegend stark vortretend, 
Abknickungsstelle weit vom, grollte Breite in 
der Mitte zwischen äußerem Augenwinkel und 
Ohrfiffunng. 

Die Augen etwas geöffnet, die Oberfläche 
geht, wie es scheint, in einer seichten Furche 
in die Stirn über; Oberlidrand frei, Oberlid sehr 
faltig mit Ansatz der Mongolenfalte, Lidspaltc 
kurz, schief nach oben außen. Augenbrauen 
mäßig entwickelt, Hauptmaße etwa 53 mm lang, 
9 mm breit, einige wenige Iiaare gehen auf die 
Sürnnasen wulst Über; innere Enden 19 miu 
entfernt, Cilien mäßig entwickelt. 

Nase erscheint relativ lang und breit. 
Wurzel und Rücken müßig hoch, breit, oben 
etwas konkav, dann gerade. Spitze breit gegen 
die Flügel abgesetzt. Scheidewand ziemlich 
senkrecht zur Oberlippe, außen etwas nach oben 
gerichtet Flügel gewölbt, etwas ausladend, von 
den Wangen durch seichte Furchen abgesetzt 
Löcher rundlich, etwas queroval, nicht sichtbar, 
Elevation gering. 

Mund geschlossen, klein, mäßig voll. Oberlippe 
geschwungen, Philtrum gut ausgebildet. Kinn 
mäßig spitz, gegen die Kiungegeud abgesetzt. 

Gebiß scheint gut, Zähne orlhognath, weiß- 
lich opak. 

Ohr mäßig. Leisten normal, Läppchen vor- 
handen, Darwinsches Knötchen angedeutet 
Linkes Ohr durch Liegen iu dein Konservierungs- 
gefäß zu&ammeugedrückt 

Das Kopfhaar ist dicht, straff, kurz ge- 
schnitten, dunkelbraun zu schwarz, steht zu 
zwei und dreien, selten einzeln, gleichmäßig 
verteilt Iu die Stirn ragt das Haar ziemlich 
weit herein. Entfernung von der Stirnnasen- 
wulst 53 mm, relativ tiefe seitliche Einbuch- 
tungen, rückwärts reicht das Haar fast 3 mm 
unter die Verbindungslinie der unteren Ohr- 
enden herab. 

Schnurrbart relativ gut, Kinnbart mäßig, 
Backenbart fehlt 



Kopf VI (Taf. 6 u. 12). 

Auch Kopf VI zeigt eine gelbgraue Farbe 
(Broca 21). 

Der Kopf erscheint relativ lang und breit, 
hoch. Größte Breite etwa 25 inm hinter uud 
60 mm über der < >hröffuung. Die Sagittalkurve 
und senkrechte Querkurve gilt gewölbt, ebenso 
die Stirn in aagittaler und horizontaler Rich- 
tung. Augenbrauenbogen und Stirnhöcker nicht 
vortretend, Glabella wenig vertieft, die kleinste 
Stirnbreite bebt sich vom Sliniumriß nicht ab. 

Das Gesicht lang oval, in der Unterkiefer- 
gegend etwas schmäler wie in der Stirngegeud ; 
weniger profiliert durch die vollen gewölbten 
Wangen, diese gegen Oberlippen- uud Kinn- 
gegeud durch flache Gruben abgesetzt. Jocli- 
bogen angelegt Wangenbeingegend vortretend, 
Abknickungsstelle relativ weit vorn, die größte 
Breite nahe an der Ohröffnung. Unterkiefer- 
winkel abgesetzt 

Die Oberfläche der geschlossenen Augen 
weniger vortretend, gehen in einer seichten 
Furche in die Augenbranengegend über. Rand 
der Oberlider frei, Oberlid faltig, am inneren 
Winkel schwacher Ansatz der Mongolei) falte 
erkennbar. Lidspalte horizontal, relativ klein. 
Augenbrauen mäßig entwickelt, Hauptinaße 
46 mm lang, 11 mm breit; einige Haare gehen 
auf den Stirnnaseuwulst uud das rechte obere 
Augenlid über. Entfernung der inneren Enden 
29 mm. Cilien gut entwickelt 

Nase erscheint kurz und relativ breit, be- 
sonders an der Wurzel, weniger an den Flügeln. 
Rücken breit, mäßig hoch, gerade. Spitze breit 
gegen die Flügel abgesetzt Scheidewand 
senkrecht zur Oberlippe. Flügel mäßig gewölbt 
uud wenig ausladend, von der Wauge gut ab- 
gesetzt Löcher rundlich, nicht sichtbar. Ele- 
vation mäßig. 

Mund offen, klein, Lippen voll, Oberlippe 
geschwungen, Philtrum gut ausgebildet. Kinn 
rund gegen die Wange abgesetzt 

Das Gebiß scheint gut Zähne mäßig prognath, 
weißlich opak, gesund, obere mittlere Schneide- 
zähne groß. 

Ohr, rechts etwas abstehend, Leisten gut 
gebildet, Läppchen frei, Tragus gelappt, ohne 
'Darwinsches Knötchen, links etwas abgeplattet 
sonst wie rechts. 
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Da» Kopfhaar dicht, straff, kurz geschnitten. 
Dunkelbraun zu schwarz, steht einzeln oder zu i 
zweien beisammen, ziemlich regelmäßig verteilt. 
In die Stirn ragt das Haar ziemlich w'eit herein, 
Entfernung vom Stirn nasenwulsl 52 mm, seit- 
liche Einbuchtung gering, rückwärts reicht das 
Haar bis zur Verbindungslinie der unteren 
Enden der Ohren. 

Bart fehlt. 

Die sechs beschriebenen Kopfe gehören 
jugendlichen Individuen an, nur Nr. III und 
V scheinen etwas älter zu sein. 

Bei Nr. V ist vor der Konservierung 
die Kopfhaut nicht w'ieder glatt über den j 
Schädel gespannt worden, was sich später nicht 
mehr ändern ließ, dadurch ist die Stirnlmut 
gerunzelt und auch die Augen scheinen dadurch 
verzerrt Durch starkes Aufliegen sind bei 
allen Köpfen einzelne Teile abgeplattet 

Bei den anderen siud die Augen und bei 
zwei auch der Mund geschlossen. Die Züge 
sind erschlafft und ausdruckslos und machen 
den Eindruck des Schlafens, welcher Eindruck 
noch gesteigert wird durch leichte Öffnung des 
Mundes, wodurch die oberen Schncidezähno in 
Erscheinung treten. Bei einem schiebt sich die 
Zunge stärker, bei zwei iu schwächerem Maße vor. 

Die Farbe der Haut ist gelhgrau, da das 
Blut fehlt kommen gar keine roten Töne hinein, 
sie entspricht meist der Nr. 36/37 bei Broca. 
Die Kopfhaare sind bei allen dicht straff und 
kurz geachuitten. Die Haargrenze reicht bei 
II, V und VI ziemlich tief in die Stirn herein, 
zeigt aber bei allen mehr oder weniger tiefe 
seitliche Winkel. Bei Nr. III ist die Haar- 
grenze wahrscheinlich etwas anormal zurück- 
gerückt, die seitlichen Ecken tief ausgebuchtet. 
Die Stirn ist dadurch übertrieben hoch. 

Der Bart ist bei allen sehr spärlich, nur 
Nr. V hat etwas inehr bzw. etwas längeren 
Schnurr- und Kinnbart, Backenbart fehlt allen 
vollkommen. 

Die ziemlich gut ausgebildeten Augenbrauen 
endigeti ihrer Hauptmasse nach weit getrennt 
voneinander. Es gehen aber über den Stirnnasen- 
wulst noch vereinzelte Härchen weiter, die eine, 
freilich auf den ersten Blick nicht auffallende, 
Verbindung zwischen den beiden bersteilen. 



Die Wimpern sind gut entwickelt, und bei 
den geschlossenen Augen ist der Wimperrand 
frei. Darüber zeigt sich mehr oder weniger 
deutlich die in den inneren Augenwinkel über- 
gehende Falte des Oberlides, unter wcichcu »ich 
bei geöffneten Augen der Cilienrand des oberen 
Augenlids hinaufschieben würde. 

Bei allen ist die Mongolenfalte angedcutct, 
soweit es bei geschlossenen Augen konstatier- 
bar ist. 

Auf den ersten Blick kann man zwei 
Typen unterscheiden, von denen der eine, zu 
welchen die Köpfe I bis IV und VI gehören, 
ein lang ovales Gesicht zeigt, mit ab- 
gerundetem Kinn. 

Der zweite Typus, dem Nr. V angehört, hat 
eiu nach unten dreieckig zugeheudes 
Gesicht mit mehr spitzem K in n. Dadurch 
erscheint die Breite des Gesichts größer als bei 
den anderen. Die Hohe ist etwas geringer. 

Die Stirn ist bei allen gut gewölbt, wie die 
ganze Sagittalkurve, nur bei Nr. III steigt die 
Stirn zunächst etwas schief und erst dann 
steiler an. 

Vortretende Augenbrauenbogen sind bei 
keiuern der Köpfe äußerlich bemerkbar. Die 
Glabella ist voll, bei Nr. V sind die Verhält- 
nisse nicht genau zu konstatieren. 

Auffallend ist, daß sich die geringste untere 
Stirnbreite nicht deutlich abaetzt; wahrscheinlich 
im wesentlichen durch die Weichteile ausgefüllt. 
Die Stirn ist relativ breit. 

Gesicht und Stirn bilden ein langgestrecktes, 
ziemlich gleichmäßiges Oval, welche» oben an 
der Stirn bis zu den Joch bogen etwas breiter 
erscheint. 

Die obere Stirnbreite und die Jochbreite 
sind w'enig voneinander verschieden, mit Aus- 
nahme von V, bei welchen die Jochbogen etwas 
stärker vorstehen. Nr. V fällt in dieser Hin- 
sicht, wie bereits erw ähnt, aus der Keihe heraus, 
doch ist auch seine Stirn gut entwickelt 

Der Jochbogen ist bei Nr. V etwas aus- 
ladend, bei den anderen sind die Jochbogen 
angelegt, bei allen liegt die Abbiegungsstelle 
der Jochbeine relativ weit nach vorn, w'odtirch 
eine gewisse Flachheit des Gesicht» iu der Unter- 
augengegend sich ergibt, und auch die Backen 
erscheiueu dadurch gerundet und ziemlich voll. 
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Die Augen treten ziemlich vor, wodurch 
das Geeicht noch flacher erscheint. 

Die Fos&a canina ist trotzdem bei allen 
angedeutet. 

Der Kieferwinkel hebt sich deutlich heraus 
und die Seitenfläche des Gesichts ist flach und 
gegen die Oberlippen- undKinugegeod abgesetzt 

Nur bei Nr. V treten die Joch bogen wulstig 
hervor, und die Backen erscheinen bloß oben, 
direkt unter den Augen, halbkugelig vorgewölbt, 
während die untere Partie des Gesichts schmal 
und profiliert ist 

Die Nase erscheint bei allen relativ kurz 
und breit, die Wurzel ist wenig erhaben, am 
meisten noch bei 111, IV' und V. Der Augen* 
Zwischenraum ist sehr bedeutend, so daß auch 
die Nasenwurzel breit erscheint. Der Nasen- 
rücken ist oben konkav, dann im wesentlichen 
gerade, bei Nr. I ein wenig konvex gebogen, 
bei II zuin Konkaven neigend. Die Nasenspitze 
ist bei I etwas nach abwärts überhängend, bei 
II, III sind die Nasenlöcher nach vorn sichtbar, 
die Form derselben ist rundlich oval. Die 
Naseufiügel sind gewölbt, ausladend gegen die 
Wange abgesetzt, nur bei Nr. III sind die 
Nasenflügel mehr angelegt. Die breite Nasen- 
spitze ist gegen die Flügel abgesetzt. Die 
Nasenscheidewand ist breit, teils von innen 
oben nach außen unten Nr. I, teils senkrecht 
zur Oberlippe Nr. IV und V, teils von innen 
unten nach außen oben, Nr. II und III. 

Die Augenspalteu erscheinen bei geschlossenen 
Augen lang, vor allem durch den von Baelz 
beschriebenen zweiten äußeren Augenwinkel 
verlängert. Bei Nr. I, IV und V sind die 
Augenspalten deutlich schief nach aufwärts 
gerichtet, bei den anderen in geringerem 
Grade, bei VI fast horizontal. 

Die Ober* und Unterlippen sind voll und 
gut entwickelt, relativ schön geschwungen, 
soweit, dies bei geöffnetem Mund erkennbar ist 

Die Zähne sind bei allen sehr schön aus- 
gebildet, breit, bei Nr. II erscheinen die beiden 
inneren Schneidezähne wie ausgcfeilt. Die 
Farbe der Zähne ist weißlich opak, gesund. 

Das Kinn ist breit und gut gerundet bei 
allen, mit Ausnahme von Nr. V, hier ist es 
etwas spitzer. Der Kinnvorsprung setzt sich 
sehr deutlich ab. 

Archiv rar Anthropologie. N. F. Bd. IV. 



Die Ohren sind normal entwickelt, von 
I mittlerer Größe. Die beschriebenen Besonder* 

| beiten sind wohl nur individuelle Bildungen, 
j Die Ohrleiste ist mehr oder weniger gut um- 
{ geschlagen, das Darwinsche Knötchen ist nur 
1 bei einzelnen schwach angedeutet Die innere 
Profilierung entspricht im allgemeinen den 
' europäischen Ohren. Das Ohrläppchen ist mehr 
oder weniger angewachsen. 

Das Hinterhaupt ist oval, gut gerundet Die 
1 Haargrenze geht verschieden weit im Nacken 
! herunter; bei Nr. I, II und VI bis zur Ver- 
bindungslinie der unteren Enden der Ohren, 
| bei 111, IV u. V 20 bis 30 mm unter diese Linie. 

Der Kopf ist meso- bis dolichokephal, 
ziemlich hoch mit Ausnahme von Nr. V. 

Messungen. 

Tab. 1 u. 2. 

Die Kopflänge ist bei den sechs Chinesen- 
Kchädelu eine bedeutende. Die größte Länge 
ist gleich der horizontalen Länge, nur bei 
Kopf II und III um 1 inm größer. Die Kopf* 
• länge übertrifft im Mittel sogar die mittlere 
Kopflänge der Schweden | Ketzins *) 192,0 mm]. 

Nach den bisherigen Untersuchungen scheinen 
j die Nordchinesen durchschnittlich größere Kopf- 
längen zu besitzen als die Siidchinesen, die 
I sechs Chinesen übertreffen noch die mittlere 
Kopflänge der Nordchiueson nach Koganei 
(188,5) und Ja nka* Weisbach (186 mm). 
Kopf V unterscheidet sich nicht von deu übrigen. 

Die mittlere Kopf breite entspricht ungefähr 
der bei deu Schweden (Ketzius 151,0mm) 
und Badenern [Ammon*) 157,8 mm], sowie 
i den Mittelwerten der Nordchinesen Kogaueis 
(151,2 min) und der Südchinceen Hägens 
(I 149,7, und II 149, 6 nun), während dio Nord- 
chinesen Janka-Weisbachs (144min) und die 
Südchineseu Scherzer-Sehwarz- Weisbachs 
(142,2 mm) sowie Girards (143,9 mm) ge- 
ringere mittlere Kopf breiten besaßen. Kopf V 
fällt innerhalb die Reihe der übrigen. 

Die Ohrhöhe des Kopfes ist bei den fünf 
Chinesenköpfen (1 bis IV und VI) sehr groß 

') 0. Retziu* u. H. Fürst, Anthropologia Suecica, 
Rlifckholm 1902. 

*) O. Ammon, Zur Anthropologie der Badener, 
Jena 1899. 

2 
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und übortrifft die Obrhöhe sowohl der bisher spricht den modrigsten Köpfen der Südchinesen 
gemessenen Nord- wie Südcbinesen. (K. 128,5, IfageiiB (1 117, 11 113 nun). 

II. 1 124, II 121,7, G. 127 nun). Kopf V ent- Der llori/.on talutnf ang ist bei den sechs 



Tabelle 1. 









Erwachsene Chinesen 




Mittelwert 




Absolute Maße in Millimeter 






















! 


,l 


111 


IV 


V 


V, 


I— VI 


I— IV 
u. VI 


1 


Scheitel bi» Kinn senkrecht ').... 


245 


249 


246 


249 


221 


244 


242.33 


246,6t« 


2 


Kopflänge, horizontal ........ 


196 


188 


195 


200 


193 


195 


194,5 




3 


. gröOte 


IW 


189 


196 


200 


193 


195 


194,8 


— 


4 


Kopfbreite 


157 


148 


146 


148 


150 


152 


150,2 


— 


5 


Kleinste St imbreite 


100 


92 


87 


89 


97 


93 


93,— 


— 


6 


Ohrliöbe des Kopfe» ........ 


137 ; 


130 


133 


148 


116 


132 


131,83 


135,— 


7 


Ohrbreite de» Kopfes 


14* 


134 


137 


140 


146 


144 


140,83 


— 


8 


llorizontalmnfang. größter 


385 


550 


555 


575 


595 


57u 


.571,67 


567,— 


9 


Querumfang 


360 


360 


350 


340 


335 


365 


351,87 


355, — 


10 


Gewicht »höhe A, Haarrand bis Kinn . 


211 


183 


215 


195 


— 


194 


199,80 


— 


11 


. B, Nasenwurzel bi» Kinn 


130 


129 


135 


131 


1*24 


132 


130,17 


131,40 


1*2 


Mittelgesichtshöhe, Nasenwurzel bi» 




















Mundspalte 


82 


77 


HO 


78 


71 


77 


77,50 


78,80 


13 


Nasenhöhe 


m 


49 


5t 


49 


50 


49 


50,— 


— 


14 


(«esichlshreitc A, Jochtsigcnbreire . . 


147 


137 


138 


141 


147 


142 


142,— 


— 


IÄ 


B, höchster Punkt de* 


128 


120 


117 


115 


124 


114 


119,67 






Wangenbein» . . . 


















1« 


„ 1-, l'nterkieferwinkel . 


130 


117 


118 


ISO 


115 


UM 


1 19,33 


120,60 


17 


Kntfemnng der inneren Augenwinkel 


34 


33 


34 


33 


3« 


36 | 


14,11 


— 


1H 


„ „ alleren „ 


96 


95 


94 


95 


96 


mi 


95,33 


— 


19 


Lauge der Lidspalte j 


1. 31 
r. 33 


32 

31 


30 

80 


33 

32 


30 

31 


32 

31 


31,33 

31,33 




20 


Höhenunterschiede der Augenwinkel . 


2,5 


‘2 


0 


3,5 


4 


0 II 


o 


— 


*21 


Nase, iJlnge 


53 


43 


42 


47 


48 


45 


49,5 


— 


22 


, Breite on den Nasenflügeln . . 


38 


36 


34 


42 


88 


36 


37,67 




‘23 


Klevation 


1 6 J 


14 


14 


17 


13 


13 : 


14,50 




24 


Mund] äuge 


4»')' 


4« ’) 


48 ’> 


51 


47 


41*) 


47,17 


— 


25 


Ohrhöhe 


74») 


64 * 1 


68 *) 


69 * ) 


56 «) 


64 *> 


65.83 


67.80 


2fl 


ohrbreite 


43 


38 


43 


37 


37 


■14 


38,67 


— 


*27 


Ohrba*i*l;im>e 


58 . 


59 


57 


51 


41 


52 


53,— 


55,40 


28 


Ohrspitze bi» Tragn* 


32 j 


33 


38 


29 


•28 


32 1 


32, — 


— 


29 


Ohrscheitul bi» Incisivtiiu iiitortrngicn 


57 


50 


53 


52 


45 


35 


48,67 




30 


Kopfdiagonnle, Scheitel bis Kinn . . 


258 


255 


250 


260 


229 


255 


251,17 


255,60 


31 


8 timhöhe, Nasenwurzel bis Haarrand 


83 


50 


78 


#7 


— 


62 


68 ,— 


— 


32 


Ktirutnitte bis Oliröffnung 


138 


13*2 


129 


131 


131 


114 


132,50 


— 


33 


Nasenwurzel bis Ohrölfnung .... 


127 


120 


118 


119 


122 


123 


1*21,50 


— 


34 


Kinn bi« Ohröffnung 


14H 


148 


145 


145 


148 


157 


148,50 


— 


35 


Äußerer Augenwinkel bis Ohröffnung 


84 


85 


81 


83 


HÖ 


83 


83,67 


— 


30 


Scheitel bis Ophrvon senkrecht . . . 


91 


96 


87 


92 


70 


80 


86,— 


89,20 


37 


, » Nasenwurzel senkrecht 


125 


127 


126 


128 


107 


11« 


121,50 


1*24,60 


38 


„ . Naseuscbeidewand senkr. 


171 | 


178 


1 70 


173 


151 


l«l 


167,33 


170.60 


39 


. . Mundspaltc senkrecht . . 


200 


201 


197 


200 


173 


190 


193,50 


197,60 


40 


Nasen höhe, senkrecht 


46 


51 


44 


45 


44 


45 


45,83 


— 


41 


Mittelgewichtshöhe, senkrecht .... 


75 


' 4 


71 


7*2 


76 


74 


72,— 


73,20 


42 


Ophryon bi« Kinn, . .... 


154 


153 


159 


157 


151 


164 


156,35 


157,4 


4.« 


U nt«rk ieferhöh«, Mundspalte bis Kinn 




















senkrecht 


45 


48 


49 


49 


48 


54 


48,82 


48,82 



') Dip Matte sind genommen nach: R. Virchow: Anthropologie und prähistorische Forschungen, in 

i». Neuinayer: Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Reisen, 1hl. II, 8. 317 bis 319, 2. Anti.. 
Berlin 1891; J. Ranke: Aufnahracschema Korr.-Bl. 1896, Jahrg. XXVII, 8. 145 bis 147; E. Bartz: a) II. Teil, 
8. 2 bis 3; 0. Schwalbe: Über eine umfassende rntersuchung der physisch -anthropologischen Beschaffenheit 
der jetzigen Bevölkerung de» Deutschen Reiches; Korr.-Bl. 1903, Jahrg. XXXIV, S. 83; A. Girard 1. e. 

*) Der Mund ist etwas geöffnet. 

Das Mali wurde am linken Ohr genommen. 

*) Da» Maß wurde am rechten Ohr genommen. 
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ChiiieaeukOpfiMi ebenfalls größer als die bia- Sch.-W. 549,9 mm), besonder« Kopf V mit 
her bekannten Mittelwerte bei den Chinesen f 595 nun. Diewer Unterschied hangt möglicher- 
(K. 553,6, J.-W. 546, II. I 537,2, II 539,4, | weise damit zusammen* daß bei den bisher 



Tabelle 2. 



ladices 










Erwachsen* 


Chinesen 




Mittelwert 
der Köpfe 






























fl 


I 


11 


111 


IV 


V 


VI 


.-VI 


I-IV 
u. VI 


Scheitel bis Kinn 100 
























Kopflänge, horizontal 








80,— 


75,50 


79,26 


80,32 


87,33 


79,91 


80,38 


78,99 


Kopfbreite . 








6-1,00 


59,44 


59,35 


50(44 


67.87 


62,29 


62,07 


60.92 


Ohrhöhe des Kopfe* 








55,92 


52,21 


54,06 


57,43 


52,49 


54,09 


54,37 


— 


Jochbogenbreite 








C0,— 


55,02 


56,10 


56,62 


66,51 


58,19 


58,74 


57,18 


Entfernung der äußeren Augenwinkel 








39,1« 


38,15 


38,21 


38,15 


43,44 


39,34 


39,41 


38,60 


. „ inneren „ 








1.1,87 


13,25 


13,82 


13,25 


16,39 


14,75 


14,20 


13,70 


„ Unterkieferwinkel . . 








53,06 


46,98 


47,97 


48,19 


52,03 


48,36 


49,43 




Scheitel bis Ophryon 








37,14 


38,55 


35,36 


36,94 


31,68 


32,79 


35,41 


— 


, n Nasenwurzel 








61,00 


51,— 


51,22 


51,40 


48,41 


47, »4 


50,0» 


— 


_ . NaHeiischeidewund . . . 








69,70 


71,44 


69,10 


69,48 


68,32 


65,90 


69,— 


— 


Küsenhöhe 








18,77 


20,44 


17,88 


18,08 


19,91 


18,36 


18,90 


— 


Scheitel bis Mund 








81.63 


80,72 


80.08 


80,36 


78,28 


77,87 


79,82 


— 


Mittelgesichtshöhe 








30,61 


29,72 


28,86 


28,96 


2», »7 


30,31 


29,72 


— 


Otierlippenhöhe 








11.84 


9,28 


10,98 


10,88 


»,»« 


11,97 


10,82 


— 


Unterkiefer hohe 








18,37 


19,28 


19,92 


19,64 


21,72 


22,13 


20,17 


— 


Nasenscbeidewand — Kinn 






1 


30,21 


28,56 


30,00 


30,52 


31,68 


34,10 


«•- 




Kopflänge horizontal = 100 






j 


















Kopfbreite 






j 


80,10 


78,72 


74.87 


7*,- 


77,72 


77,95 


77,22 


— 


Ohrhölle des Kopfes 








69,00 


69,15 


68,20 


71,50 


60,10 


67,69 


67,75 


69,29 


Kopfhreite = 140 
























Obrliöhe des Kopfes 








87,26 


87,83 


91,09 


96,61 


77,33 


86,84 


87,82 


89,02 


Jochbogenbreite = 100 
























(ie*icht*hölie B 








KH.43 


94,16 


97,82 


92,90 


84,35 


92.95 


91,76 


93,25 


Entfernung der inneren Augenwinkel 








23,13 


24.09 


24,63 


23,40 


24,ol 


25,35 


34,10 


— 


, , äußeren 








65,30 


69,34 


68,11 


67,37 


65,30 


67,60 


67,17 


■ — 


Lidspal U > ....... 






1 1 . 


21 , 0 » 


23,36 


21,74 


23,4« 


20,44 


22,53 


22,09 


— 






1 r, 


22,47 


22,62 


21,74 


22,6» 


21.09 


21,83 


22,07 


— 


Nasenbreite 








25,85 


26,28 


24*64 


20, 7» 


25,85 


25,35 


26.29 


— 


Waugünbeinbrrite 








87,07 


87,59 


H4.78 


81,56 


84,35 


80,28 


84.27 


— 


Unterkieferwinkelbreite 








88,4:i 


85,40 


85*50 


85,10 


78,23 


83,09 


84.29 


85,50 


Kleinste Stirnbreite 








68,02 


67,15 


63,04 


«3,12 


65,98 


65,49 


45,44 


— 


(»eslchtslmhc B — 100 
























Gesicht« breite B 








98,46 


93,02 


86,67 


87,78 


100 ,— 


86,36 


»2.05 


90,4« 


Mittelgesiclitehöhfl 








63,07 


59,69 


59,26 


50,54 


57,25 


58,33 


59,52 


— 


Nasenhöhe 








40,— 


37.98 


37,78 


37,40 


40,32 


37,12 


38.43 


— 


Oberlippen höhe 








23,07 


21,71 


21,48 


22,14 


1 6,93 


21,21 


21,09 


21,02 


Unterkieferhöhe 








36,93 


40,31 


40,74 


40,46 


42,75 


41,67 


40,47 


40.02 


Nasenhöhe = 100 
























Nasenbteit« 








73,07 


n,u 


66,67 


85,71 


76,— 


73,46 


74,3« 


- 


Nasenbreite = 100 
























Eluration 








42,09 


38,90 


41,17 


40,47 


34,20 


36,11 


»8.82 


3», 74 


Entfernung der Inneren Augenwinkel 

Nasenbreite 


— 


KM) 




111,76 


109,09 


100 ,— 


123,63 


105.56 


KW),— 


198.34 





Nasenhöhe (nach Oirard) = 100 






















Nasenbreite 








82,61 


70,59 


77,27 


93,32 


86,36 


»0,- 


81,69 


— 



2 * 
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gern ebenen Chinesen, ihrer Sitte entsprechend, 
der Kopf glatt rasiert war, während die sechs 
Chinesenköpfe kurze Haare besaßen. 

Der Querumfang entspricht den Maßen 
bei Hagen. (I 355,2, II 347 nun). Kopf V 
hat deu kleinsten Querumfang. 

I)ic sechs Chinesenköpfe sind im Mittel 
incsokephai wie die Nordchinesen Janka- 
W ei s hach s (77) und die Südchinesen Scherzer* 
Schwarz-Weisbachs (77,87) und Girards 
(79,52). Der Läugcnbreitenindcx scheint 
aber nach den bisherigen Messungen »ehr 
großen Schwankungen unterworfen zu sein. 

Dem Länge n höhe nindex nach gehören 
die sechs Chiucsenküpfe der Chamäkephalie 
bzw. Orthokephalie an. Kopf V ist am niedrig- 
sten. Der Mittelwert entspricht dem der bisher 
gemessenen Chinesen. (K. 65,5, II. I 68,5, 

II 66,6, G. 69,78). 

Hinsichtlich des Breitenhöhenindex über- 
schreiten die fünf Chinesenköpfe die Mittel- 
werte, welche bei den bisherigen Messungen an 
Chinesen (K. 81,7, II. I 82,66, II 81,83) ge- 
funden wurden, nur der mittlere Breitenhöhen- 
index der von Girard (88,19) gemessenen Süd- 
ebinesen fällt in die Schwankungsbreite der 
fünf Chinesenköpfe. Kopf V besitzt den 
niedrigsten Iudex. 

Während bezüglich der Kopfindices und 
der Kopfbreite zwischen Süd- und Nordchinescn 
sich ein wesentlicher Unterschied nicht zeigt, 
scheinen die Nordchiuesen, besonders die sechs 
Chinesenköpfe, eine größere Kopflänge und 
einen größeren Ilorizontalumfang zu besitzen. 

Kopf V unterscheidet sich von den übrigen 
fünf Köpfen durch geringere Kopfhöhe und 
kleineren Querumfaug und durch einen größeren 
Ilorizontalumfang. 

Für die Unterscheidung der Hasseu scheinen i 
die Maße des Gesichts und deren Verhältnisse 
zueinander von größerer Bedeutung als die 
Maße des llirnschädels zu sein. 

Die Gesichtshöhe A, vom Ilaarrand bis 
Kinn, scheint mir ein sehr unbestimmtes Maß 
zu sein, da die Haargrenze sehr großen indivi- 
duellen Schwankungen unterworfen ist Es ist j 
zwar auch die Bestimmung der Nasenwurzel 
bei den Mongolen mit einiger Schwierigkeit j 



verbunden, aber immerhin läßt sich dieser Funkt 
leichter fixieren als die llaargrenze. 

Wenn bei Koganei und Hagen die Meß- 
methode die gleiche wäre, dann hätten die Nord- 
chinesen (K. 125,5 mm) eine größere Gesichtshöhe 
B als die Südchinesen (II. I 118,5, II 120,2 mm); 
die fünf Chinesenköpfe haben unter den bis 
! jetzt gemessenen Chinesen die längsten Gc- 
i sichter. Die Gesichtshöhe B des Kopfes Nr. V 
entspricht ungefähr dem Mittelwert der Nord- 
chinesen Koganeis und den Maximalwerten 
der Südchinesen llagens (I 126, II 130mm). 

Die Nasenhöhe (K. 53, II. I 48, II 48,2 mm) 
und N asenläuge (J.-W. 50, H. I 45,8, II 47,3, 
Sch.-W. 46 nun) der sechs Chinesen köpfe scheint 
nicht verschieden von den bisherigen Messungen 
an Chinesen; hinsichtlich der Elevation, Ober- 
lippe bis Nasenspitze, erreichen sie nicht die 
Mittelwerte der von Hagen (I 18,6,11 18,2 nun), 
Janka (20 mm), Scherzer und Schwarz 
(20,6 mm) gemessenen Chinesen. 

Mit Ausnahme des Maßes, Scheitel bis 
Ophryon und der Nasenhöhe, sind alle senk- 
recht zur Horizontale genommenen Go- 
sichtsmaße der sechs Chinesenköpfe im Mittel 
größer, es ist also vor allem die eigentliche 
Gesichtspartie, welche gegenüber derjenigen 
der Südchiuesen Girards besonders gut ent- 
wickelt ist. 

Kopf Nr. V besitzt die kleinste senkrechte 
Kopfhöbe, welche dem Mittel der Südchineseu 
Girards (221 mm) liahekommt. Dement- 
sprechend sind mit Ausnahme der Nasenhöhe 
(G. 46,48) und der Unterkieferhöhe (G. 39,9) 
alle Maße wenig entwickelt. Die Maße Scheitel 
bis Nasenwurzel (G. 114,6), Scheitel bis Mund 
(G. 185) und die Mittelgesichtshöhe, Nasen- 
wurzel bis Mund (G. 70,4), erreichen nicht die 
Mittelwerte Girards, ebenso das Maß Scheitel 
bis Ophryon (G. 92,76), während das Maß 
Ophryon bis Kinn (G. 132,14) größer ist als 
der Mittehvert bei den Südchinesen Girards. 

Im Vergleich mit Europäern (Franzosen) 
nach Girard (219,5 mm) und Colliguou (224,18 
bis 227,6 mm J ) besitzen die fünf Chiuesen- 
köpfe eine bedeutende senkrechte Kopfhöhe 

l ) R. Collignn», Anthropologie de la France, 
de la Societö d’Anthr. de Paria, Ser. 111, Tome L 
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»ml dementsprechend »ind auch die Tcilmaße 
Seheitel bk Opbryon (C. 80,25 bis 83,1), 
Ophryon bis Kinn, Scheitel bis Mund (G. 175,5) 
und die Unterkieferhöhe (G. 44) größer als bei 
den Europäern, Nasenhöhe (G. 53,15; C. 49,39 
bis 50,53) und Miltelgesiclitshöhe (G. 76,41) 
siud etwas kleiner, Kopf Xr. V entspricht 
hinsichtlich der ganzen Kopfhöhe, des Scheitels 
bis Mund, den europäischen Maßen, Scheitel bis 
Ophryon, N äsen höhe, Mittelgcsichtshöhe siud 
kleiner, Ophryon bis Kinn und Unterkiefer- 
höhe größer. 

Riues der charakteristischsten Merkmale für 
das Gesicht der Mongolen ist, daß es sehr breit 
erscheint und doch ergeben die bisherigen 
Untersuchungen, daß die absoluten Breiten- 
maße, speziell die Joch bogen breite, bei den 
Chinesen nicht größer ist als bei manchen 
Europäern (Franzosen) [Colli gnon 139 bis 
141,9 nun], auch zwischen Nord- und Süd- 
chinesen lassen die bisherigen Untersuchungen 
keinen durchgreifenden Unterschied erkennen. 
(K. 144,3, J.-W. 138, H. I 141, II 140,8, Sch.- W. 
143, G. 137 mm) 

Die Verschiedenheiteil der Unterkieferbreite 
bei den einzelnen Forschern läßt sich wohl 
daraus erklären, daß es schwer ist, dieses Maß 
exakt zn nehmen. 

Die Entfernung der äußeren und inneren ; 
Augenwinkel zeigt nach den bisherigen Mes- 
sungen eine ziemliche Übereinstimmung. 

Girard gibt einen größeren Mittelwert für 
den „Diamctro bi-orbitaire externe“ (110,9 mm) 
an, weil er offenbar nach Topin ard 1 ) als 
Meßpunkt einen „cn dchors et ä quelques tnilli- 
tuctres aux dessous de l'cxtremitö desceudante 
du soureil“ gelegenen Punkte gewählt hat 

Die Nasenbreite au den Nasenflügeln, w elche 
für die Chinesen gleichwertige Mittelwerte auf- 
weist, scheint bei den Chiuesen etwas größer ; 
zu sein als bei Europäern. (C. 33,95 bis 34,8 mm), j 

Kopf Xr. V weicht von den übrigen fünf | 
Chincsenköpfeu hinsichtlich der Breitenmaßt* 
des Gesichts wenig oder gar nicht ab. 

Nennt man mit Ketzins ein Gesicht mit 
der Gesichtshöhe B unter 90 Proz. der Joch- 

i 

*) 1. c. , 8. 25. Dieser Meßpunkt bei Topinarri 
scheint mir etwas unsicher zu sein, weshalb ich die 
von mir gewählten Punkte Vorsicht. 



bogenbreito chamäprosop, mit 90 Proz. und 
darüber leptoproaop, so sind die sechs Chinesen- 
köpfe im Mittel leptoprosop, im einzelnen 
sind nur Nr. I (88,43) und Nr. V (84,35) 
chamäprosop. Koganei (87,0) und llagen 
(I 84, — , II 85,3) finden für ihre Chinesen 
etwas niedrigere Mittelwerte, immerhin scheinen 
die Nordchincaen nach Koganei mehr lepto- 
prosope aufzuweisen als die Südehineseu nach 
Hagen. 

Für Schweden faud Ketzins 76,6 Proz. 
Chamäprosope und 23,6 Proz. Leptoproaope, 
nach seiner Kurve (Fig. 127) dürfte der Mittel- 
wert etwa bei 86 zu suchen sein, von 39 
bayerischen Studeuten waren 51,28 Proz. chamä- 
prosop, 48,72 Proz. leptoprosop, der Mittelwert 
fällt etwa auf 89. Es siud das Werte, welche 
keinen wesentlichen Unterschied zwischen 
Chinesen und Europäern hinsichtlich des Ge- 
samte! n drucks erkennen lassen. 

Die scheinbare Breite des Chinesen- bzw\ 
Mougolengesichts muß auf andere Faktoren 
zurückzuführcu sein, worauf ich weiter unten 
zu sprechen komme. 

Was die senkrechte Gliederung des 
Gesichts betrifft, so ist die Unterkief erhöhe 
iin Verhältnis zur Gesichtahöhe bei meinen 
Chinesen größer als die Nasenhöhe im Ver- 
hältnis zur Gesichtshöhe. 

Kopf Nr. V unterscheidet Bich von den 
übrigen fünf Köpfen durch die größte relative 
Nasen- und Unterkieferhöhe und die kleinste 
relative < )berlippenhöhe. 

Für den Vergleich des Verhältnisses der 
Höhemnaßo des Gesichts zur senkrechten Kopf- 
höhe liegen Angaben von Girard für Süd- 
chinesen und Franzosen vor. 

Demnach scheint bei den Chinesen vor 
allem die mittlere Partie des Gesichts, die 
Nasenhöhe (20,49 gegen 23,60 biß 24,68) und 
Mittelgcsichtshöhe (31,52 gegen 34,16 bis 35,70) 
im Verhältnis zur Kopfhöhe, im Vergleich mit 
Europäern gering entwickelt zu seiu, während 
die relative Entfernung vom Scheitel bis Nasen- 
wurzel bei den Chinesen im Mittel größer (50,74 
gegen 44,17 bis 46,74) ist als bei Europäern. 
Die relative Unterkief erhöhe ist bei den Stid- 
chiuesen Girards im Mittel (17,75) ebenfalls 
kleiner, während die relative Unterkief erhöhe 
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meiner Kopfe »ich an die Mittelwerte hei den 
Europäern (19,1 his 20,13) ansohließt 

Kopf Nr. V fällt nicht au» der Reihe der 
übrigen fünf Köpfe heraus. 

Die Wangen bei nbreite im Verhältnis zur 
Gesichtsböhe ß ist bei den fünf Chinesen* 
köpfen kleiner als hei den Südchinesen H&gc ns. 
(I 94,8, II 97,5). Kopf Nr. V übertrifft die 
Mittelwerte dieser Südchinesein 

Die Nasenbreite im Verhältnis zur Nasen- 
höhe ist bei den sechs Chinesenköpfen ungefähr 
die gleiche wie nach den Mittelwerten aus den 
Angaben Hägens (I 75, — , II 77,08). 

Die Nasenhöhe nach der Methode Girard 1 
gemessen, zeigen meine Köpfe gleichfalls ziem* 
liehe Übereinstimmung mit den Resultaten 
Girard s (82,98) hinsichtlich des Nasenindexes. 

Gegenüber der Nasenbreite im Verhältnis 
zur Nasenhöhe bei Europäern (G. 65,24) haben 
die Chinesen relative breite Nasen. 

Die Elevation der Nase im Verhältnis zur 
Nasenbreito ist bei meinen sechs Köpfen be- 
sonders gering, ich fand geringere Zahlen, als 
sich aus den Angahcu von Weisbach (J.-W. 
55,5, Sch. - W. 54,4) und Hagen (I 52,78, 
II 48,65) ergaben. 

Hinsichtlich des Verhältnisses der 
Hreitenmuße des Gesichts zur Jochbogen- 
breite (= 100) unterscheiden sich die von mir 
gemessenen sechs Chinesenköpfe nur hinsicht- 
lich der relativen Wangeubeinbreite und Unter- 
kieferbreite von den bisher untersuchten Chinesen. 

Die Wangenbeiuhreitc im Verhältnis zur 
Jochbogenbreite ist bei meinen Chinesenköpfen 
selbst im Maximum kleiner als der Mittelwert 
bei den Südchinesen Ilagens (I 88,65, II 87,23), 
umgekehrt ist selbst das Minimum der relativen 
Unterkief erbreite größer als die Mittelwerte bei 
Weisbach (J.-W. 75,3, Sch. -W. 77,2) und 
Hagen (76,59). Aus Girards Angaben be- 
rechne ich einen größeren Mittelwert (83,21) 
für die relative Unterkieferbreite, er entspricht 
dem Minimum der fünf Chiucscnküpfc, während 
die relative Unterkieferbreite von Kopf Nr. V 
um 5 Proz. der Joch bogen breite kleiner ist. 

Hinsichtlich der Entfernung des äußeren 
Augenwinkels im Verhältnis zur Jochbogenbrcite 
berechnet sich aus den Angaben Girards (81,02) 
ein größerer Mittelwert als bei Weisbacb 



(J.-W. 68,1, Sch.-W. 68,9) und bei meinen Chi- 
nesenköpfen, es hängt das vielleicht, wie bereits 
erwähnt, mit der Verschiedenheit der Methode 
zusammen. 

Die Breitenmaße des Gesichts im Ver- 
hältnis zur ganzen Kopfhöhe sind bei Kopf 
Nr. V relativ größer als bei den übrigen fünf 
Köpfen, die Jochbogenbreite ist ym 6 Prox., die 
Entfernung der äußeren Augenwinkel um 4 Proz. 
größer als das Maximum der fünf Köpfe, die 
Unterkief erbreite überschreitet den Mittelwert 
um S Proz. 

Die von Girard mitgeteilte, relative Joch- 
bogenbreite (zur Kopf höhe = 100) ist im Mittel 
für die Siidchinesen (60,91) und Franzosen 
(60,8) gleich und entspricht dem Maximum 
der fünf Chinesenköpfe, nur die relative Joch- 
bogenbreite des Kopfes Nr. V ist um 6 Proz. 
größer. Es ergeben somit auch für das Ver- 
hältnis der Jochbogenbreite zur Kopf höhe die 
bisherigen Messungen, w’ie es scheint, keinen 
wesentlichen Unterschied zwischen Chinesen uud 
Europäer. 

Wie die Beschreibung so weisen auch die 
angeführten Maße, soweit die geringe Anzahl 
der Untersuchten überhaupt einen Schluß zu- 
läßt, daraufhin, daß in den sechs Chinesenköpfeu 
zwei Typ eu sich unterscheiden lassen, dem 
einen gehören die Köpfe Nr. I bis IV u. Nr. VI 
an, dem zweiten Kopf Nr. V. 

Kopf Nr. V hat eine geringere Ohrhöhe des 
Kopfes und einen geringeren Querumfang, dies 
zeigt sich auch in den niedrigeren Längenhöhen- 
tind Breitenliöhen-Indices. Ebenso ist die ganze 
senkrechte Kopfhöhe von Kinu bis Scheitel und 
die einzelnen llöbenmaße des Gesichtes geringer 
als bei den übrigen fünf Köpfen, sowie die 
Unterkief er breite; größer ist bei Kopf Nr. V 
der Horizontalumfang des Kopfes. 

Bezüglich der Gesichtsindices besitzt Kopf 
Nr. V von deu sechs Köpfen die geringste Ge- 
sichtshöhe und dio geringste Unterkieferbreite 
im Verhältnis zur Joch bogenbreite, die größte 
Wangeubeinbreite uud Unterkieferhöhe sowie 
die geringste Oborlippcnhühe im Verhältnis zur 
Gesichtshöhe von Nasenwurzel bis Kinn. Die 
Elevation der Nase ist im Verhältnis zur Nasen- 
breite am geringsten. 



I 
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lin Verhältnis zur senkrechten Kopfhöhe hat Untergesichts von den Jochbeinen nach dem 
Kopf Nr. V die größte Jochbogenbreite und die Kinn zu. Da» Gesicht der Malaio • Mongolen 
größte Entfernung der äußeren Augeuwinkel. 

E» liegt die Frage nahe, ob wir in Kopf 
Nr. V vielleicht Eigentümlichkeiten der 
Südchinesen zu suchen haben. 

Die bisherigen Messungen und Unter- 
suchungen an Nord- und Südchiuesen lassen Ecken durch Scheitel, Kinn und Jochbeine ge- 
keine sicheren Schlüsse über die Unterschiede bildet werden, jedenfalls verjüngt sich das 
der Maße bei den zwei großen Gruppen der ! Gesicht von den Jochbeiuen gleichmäßig nach 
chinesischen bzw. ostasiatischen Bevölkerung zu, oben und unten. 

die Bich nach den Beschreibungen in manchen Die fünf Chinesenköpfe (Nr. I bis IV und 
Stücken zu unterscheiden scheinen. VI) weisen in einigen Maßen die größten W orte 

Nach den Angaben von Kogan ei und \V eis- auf, die bisher an Chinesen gefunden worden 
baoh für Nordchinesen, von Ilagen, Weisbach sind. Bei der Kopflänge, der Ohrhöhe de« 
und Girard für Südchinesen scheint bei den Kopfes, GesichUihöhe B y von Nasenwurzel bis 
Nordchinesen die Kopflänge im Mittel größer Kinn, bei der senkrechten Höhe des Kopfes, 
zu sein al» bei den Südchinesen und vielleicht Scheitel bi» Kinn, bei der Gesichtsbreite (7, 
auch der Horizontalu mfang. Unterkieferw inkelbreite, ist das Minimum der 

In den Indices des Hirnschädcls läßt sich fünf Köpfe größer als die bis jetzt bei Chinesen 
kein deutlicher Unterschied erkennen, dagegen ; gewonnenen Mittelwerte. 

scheinen doch die absoluten Höhenmaßc des : Bei den meisten übrigen Maßen stimmt der 

Gesichts bei den Nordchinesen im Mittel größer | Mittelwert der fünf Köpfe mit den bisherigen 
zu sein. In deu Breitennmßeu zeigen die bi»- j Mittelwerten überein. 

herigen Untersuchungen keinen Unterschied, der I Der Mittelwert der Gcsichtsbroite //, Wangon- 
nicht durch die Unsicherheit oder Verschieden- ! beinbreite, ist bei den fünf bzw. sechs Chinesen- 
heit der Meßmethode veranlaßt sein könnte. | köpfen geringer als die Mittelwerte, welche 
Bei den Gcsichtsindiccs haben die Nord- ! Ilagen bei den Südchiuesen fand, es fehlen die 
Chinesen lvog aneis im Mittel etwa» längere Maxima dieser Reihen. 

Gesichter im Verhältnis zur Breite wie die Süd- Im Verhältnis zur Jochbogenbreite sind die 
Chinesen Hägens. geringste Gcsichtshühe /?, Nasenwurzel bis Kinn, 

Nach diesen durchaus noch nicht genügen- und die geringste Unterkieferwinkelbrette größer 
den Untersuchungen scheinen bei den Nord- als die Mittelwerte der übrigen Chiuescu, d. h. 
Chinesen die Länge des Kopfes und die Höhe das Gesicht erscheint breiter, nach unten sich 

des Gesicht» größer zu »ein als bei den Süd- weniger verjüngend als bei den bisher unter- 

chinescn und da die Breite deg Gesichts hei suchten Chinesen. 

beiden Gruppen nicht wesentlich verschieden zu Dagegen erreicht das Maximum der VVangen- 
sein scheint, erscheinen die Nordchinesen im beinbreite im Verhältnis zur Jochbogonbreite 
Mittel leptoprosopcr als die Südchiuesen. und der Jochbogenbreite im Verhältnis zur 

Es stimmt da» mit der Schilderung, welche ganzen Kopfhöhe der fünf Köpfe nicht die his- 
Baelz von dem nordchinesischen „mand- herigen Mittelwerte; die fünf Köpfo erscheinen 
schu-koreauischcu“ Typus und dem Büd- dadurch auch etwas schmäler, bei der Wangen- 
chinesischen „raongolo- malaiischen“ breite im Verhältnis zur Gesichtshöhe B und 
Typus gibt. Das Gesicht des enteren ist nach der Unterkiefer winkelbreite im Verhältnis zur 

Baelz laug, schmal, die Jochbeine treten gar ganzen Kopfhöhe ist wenigstens der Mittelwert 

nicht oder wenig vor, das ganze Gesicht bildet der fünf Köpfe geringer als die bisher ge- 



erscheint viel kürzer und breiter als beim 
mandschu * koreanischen Typus. Bei starkem 
Verstehen der Jochbeine gewinut das Gesicht, 
von vorne gesehen, deu Anschoiu eines au den 
Ecken etwas abgerundeten Vierecks, wobei die 



ein nach unten spitzes Oval. Die große Länge 



fundeneu Mittelwerte. 



de» Gesichts bei dem vornehmen Typus der Hinsichtlich der senkrechten Gliederung des 
Japaner kommt fast ganz auf Rechnung des Gesichts ist im Verhältnis zur ganzen Kopf- 
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höhe das Minimum der Unterkieferhöhe bei den 
fünf Köpfen größer als der Mittelwert der Süd- 
chinescn Girarda, dagegen die größte Höhe de« 
Mittelgeeicht«, Nasenwurzel bis Mund geringer 
als daa Mittel bei Girard. 

Entsprechend der bedeutenden Ohrhöhe dea 
Kopfe» ist bei den fünf Chinesenköpfen der 
mittlere Längenhöhen* und Breitenhöhcn -Index 
größer als die bisherigen Mittelwerte. 

In den meisten Maßeu, mit welchen Kopf V 
aus der Reihe der übrigen fünf Chineaenköpfe 
hemusfallt, nähert sich dieser mehr den Ver- 
hältnissen bei den Südchinesen: in der geringen 
Ohrhöhe des Kopfes und den kleineren Längeu- 
höhen- und Breitenhöhen -Indice«, in der ge- 
ringeren Kopfhöhe, von Scheitel bis Kinn, und 
der geringeren Gesichtshöhe B, von Nasenw urzel 
bis Kinn. 

Die Verhältnisse der Brcitcnmaßc des Ge- 
sichts zu den Ilöhenmnßen nähern sich ebenfalls, 
soweit sie aus der Reihe der fünf anderen Köpfe 
herausfällt, den Verhältnissen bei den Süd- 
chinesen; die Gesichtshöhe B ist im Verhältnis 
zur Jochbogenbreito geringer, d. h. das Geeicht 
erscheint breiter als bei den fünf Köpfen und 
entspricht den Mittel w’erton von Hagen. Das 
Gesicht verjüngt sich mehr gegen die Unter* 
kieferwinkelbreite zu und entspricht den Mittel- 
werten der Südchinesen. 

Die Wangenbeinbreite im Verhältnis zur Ge- 
sichtshöhe B übertrifft die Mittelwerte bei 
Hagen. Während Kopf V hinsichtlich der senk- 
rechten Gliederung des Gesichts nicht aus der 
Reihe der fünf Chinesenköpfe herausfällt, über- 
trifft er in der Joch bogen breite im Verhältnis 
zur ganzen Kopfhöhe den von Girard für die 
Südchinesen gefundenen Mittelwert. 

Es scheinen demnach die sechs Chinesen- 
köpfe wirklich zwei verschiedenen Typen 
anzugehören, Kopf V nähert sich mehr dem 
Typus der Südchinesen als die fünf übrigen 
Köpfe. 

Soweit entsprechende Untersuchungen vor- 
liegen, scheinen sich die Chinesen von den 
Europäern nur durch geringere Entwickelung 
der Nasenhohe und Mittclgesichtshöhe, größere 
Stirnhöhe, Scheitel bi» Nasenwurzel, im Ver- 
hältnis zur ganzen Kopfhöhe zu unterscheiden, 
ferner in der breitereu Nase im Verhältnis zur 



Nasenhöhe, von Nasenwurzel bis zum unteren 
Endo der Nase. 

Für das Gesicht der Chinesen und der Mon- 
golen überhaupt scheint als besonders charak- 
teristisch die Breite des Gesicht» zu sein. Aber 
sowohl die absolute Breite, speziell die Joch- 
bogenbreite, als auch das Verhältnis dieser zur 
Gesichtshöhe zeigt nach den bisherigen Unter- 
suchungen keinen wesentlichen Unterschied 
zwischen Chinesen und Europäer. 

Wir müssen also den Grund für die schein- 
bare Breite des Chinesen- bzw. Mougoleu- 
gesichts in anderen Verhältnissen suchen und 
linden ihn im Anschluß an Baelz in der ver- 
schiedenen horizontalen Profilierung bei 
Europäer und Mongolen. 

„Das europäische Gesicht verschmälert sich, 
schreibt Baelz 1 ), von der Ohrgegend aus nach 
vorn allmählich, dos mongolische Gesicht ist 
vom flach. Wenn man den biegsamen Draht 
Fig. 2 a. Fi g. 2 b. 

von einem Ohr über Jochbein und Xase zum 
auderen fahrt, *o sieht der so erhaltene Quer- 
schnitt des Gesichts aus wie Fig. 2a und beim 
Mongoleu wie Fig. 2 b. Dabei kanu die größte 
Gesichtshreite bei beiden gleich sein, sie er- 
scheint aber beim Mongoleu größer.“ 




Horizontaler Gvaicbtauniriß in der Hoho der deutschen 
Uorizontalebene ( — ) and der Augen (. . .) bei einem 
Europäer. 

Wenn auch die Bleidrahtmethode w r ic er- 
wähnt bei Lebenden wegen der Verschiebbar- 

') 1. e. Zeitflchr. f. Kthnogr. 1901, Bd. XXX Hl, 8. 1»«. 
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keit der Weichteile des Gesichts keine genügend I von der Mitte der Nase (^4) Linien zu den 
genaue Umrißzoichuungen ergibt, so zeigt der Endpunkten vor den Ohren (BB) gezogen, von 
in Fig. 3 beigegebene Umriß eines Südbayern dein höchsten Punkte der Aufwölbung (C) 
doch solch große Unterschiede vou den Um* eine Senkrechte zur Linie A B gefällt und 
rissen der sechs Chinesenköpfe in den Fig. 4 außerdem die Augenmitte (E) angezeichnet, 
bis 1), daß dadurch die Verschiedenheit des | Das Verhältnis von CD zu AB (= 100) 

Fig. 4 bis 9. 



Horizontale Oesichtsumrisse in der Höhe der deutschen Ilomontulebeiie ( — ) und der Augen (. . .) bei »ech» 

Chinesen köpfen. 





Mougolcngesichts von dein des Europäergesichts 
charakterisiert werden kann. 

Um die Unterschiede auch zahlenmäßig dar- 
s teilen zu köuueu habe ich an dem hori- 
zontalen Gesichtsuiuriß in der Höhe der 
deutschen H o rizon talebene (Fig. 3 bis 9) 



gibt ein Bild von dein Grade der Auswölbuug 
des Umrisses und das Verhältnis von AD zu 
Ali (— 100) zeigt die Lage dieser höchsten 
Auswölbuug an. 

Die an den Uhinesenköpfen und einem Süd* 
bayeru gewonnenen Maße sind in Tab. 3 mitgeteilt. 



Talwlle 3. Lage des höchsten Punktes der Wangenbeingegeiul. 



Chinesenköpfe, Erwachsene 



I 

OhKNuenlinie AH ! r m 

Höchste Auswölbung der l | I. 55 

Waugenbeingegend C/> j i 1 r. 35 I 

ladex (Alt = 100) { r. ^ 

Entfernung der höchsten Auswölbuug | L 65 
der Wangeubeingcgend von der Nase A 1> \ r. 60 

Index (AH = 10») 

Archiv #Ur Auihroj.oloa>--- N. P. UJ. IV. 



II 

121 

124 

35 

32 

28,10 

25^1) 

56 

56 

47,10 

46,77 



III 

119 

119 

33 

33 

27,73 

27,73 

55 

51 

46,22 
42, Ml 



IV 



125 

120 

32 

32 

25,60 

26,67 

56 

55 

44, NO 
45,83 



121 

123 

33 

33 

27,27 
26, Ml 

60 

58 

411,551 

47,15 



VI 



126 

125 

29 

32 

23,02 

25,60 

55 

55 

43,65 
44, — 



1 KuropAer 



139 

142 

27 

29 

19,02 

20,43 

79 

77 

»6,S3 

54,22 
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Au» diesen Zahlen ergibt »ich, «laß beim 
Europäer der Punkt 1) weiter vom Punkt A 
entfernt ist als beim Chinesen, d. h. beim Euro- 
päer liegt die höchste Auswölbung weiter nach 
rückwärts als beiin Chinesen. Ferner ergibt 
«ich, daß die AuBWÖlbuog beim Chinesen einen 
größeren Grad erreicht ul« beim Europäer. 

Wie die Lage des höchsten Punktes der 
Wangenbeiugegend, so zeigt auch das Ver- 
hältnis der Gesichtsumrisse zu einer 
senkrecht zur llorizontalebenc ge- 
dachten F r o n t a 1 e b e u e deutliche U nter- 



1 schiede zwischen Chinesen und Europäer; diese 
Frontalebene steht parallel zu der durch die 
höchsten Punkte der Waiigenbeingegeud (CC) 
gelegten Ebene. 

Durch die höchste Erhebung der Nase A 
ist eine Linie gedacht und die Entfernung «1er 
Punkte C (höchetcr Punkt «ler Wangenbeine) 
und der Punkte E (Augeumitte) von dieser 
Linie gemessen. Das Verhältnis dieser Ent- 
fernungen zur Liuie CC gibt eine Vorstellung 
, von der Profilierung des Gesichts in der Höhe 
i der deutschen Horizontale. 



Tabelle 4. Profilierung des horizontalen Gesichtsumrisse» in der Höhe der deutsehen 

Ilorizontalchene. 





CC 


0 

rechts 

i ■ 


* 

recht* 


Entfernung 

.4 


E , 

links | 


c 

links 


von der Froutulebene 


durch .4 




Chinesenkopf 1 . . . . 


H 

1*28 


31 


IS 


0 


17 


31 


Index . . . . 


i«>. • 


24,22 


11,72 


0 


13,* 


2L22 


(■hiuew'ukopf II ... . 


1 120 


30 


16 


0 


17 


30 


Index . . 


100.- 


iä. 


i=M» 


0 


14,10 


24, - 


Chinesenkopf III 


117 


«3 


14 


0 


1! 


23 


Index . . 


100,- 


19,66 


11,07 


0 


9,40 


19,00 


Chinesen köpf IV . 


115 


27 


15 


0 


16 


27 


Index . . . . 


100, 


SM! 


12,01 


0 


13,01 


23,47 


Cliinedciikopf V . . . 


! 124 


*27 


14 


0 


17 


27 


Index . . . . 


loo,- 


21, 7S 


11,29 


0 


1.2,71 


2I.7M 


Chinesenkopf VI . . , 




27 




0 


17 


27 


Index . 


100,- 




14,04 


0 


14,01 


£f,ÖH 


Europäer I .... 


130 


5*2 


28 


u 


29 


52 


Index . . . . 


100,— 


40,- 


22,31 


0 


22,31 


40,- 



Tabelle 5. Profilierung des horizontalen Gesichtsumrisses in der Höhe der Augen. 



Entfernung 





F 


(i 




.4 1 


J 


n 


F 




recht« 


recl» t# 


recht« 




link» 


link« 


link» 






von der Frontalebene durch A l 






Chineseuknpf I 


1« 


6 


t» 


0 


8 


5 


16 


Index 


100,- 


37, 50 


50,25 


0 


50,- 


31, *25 


100,- 


Chinesen köpf 11 


17 


» 


» 


0 


8 


6 


17 


Index 


100, 


41,17 


52,94 


0 


47,06 


35,29 


100,- 


Chinesen k<>pf 111 


13 


« 


9 


0 


8 


6 


13 


Index 


100, 


40,14 


69,23 


0 


61,51 


46,14 


100,- 


Chinesenkopf IV 




6 


9 


0 


7 


5 


17 


Index 


lim.- 


35,20 


'»2,94 


0 


41,17 


20,41 


100.- 


Ohinescukopf V . 


16 


5 


6 


0 


8 


8 


16 . 


Index 


100,- 


31,25 


50,— 


0 


56,25 


50,— 


100,- 


Chinesenkopf VI 


15 


5 


8 


0 


6 


4 


15 


Index 


100,- 


33,33 


3*t*3 


0 


40,— 


20,67 


100,- 


Europäer l 


20 


11 


14 


0 


15 


12 


20 


Index 


100,- 


45,- 


70,- 


0 


«o, 


60,- 


100,— 
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Sowohl die höchsten Punkto dt*» Wangen- 
beins als die Mitten de» unteren Augenhöhlcn- 
raudes liegen bei den Chinesenköpfen relativ 
näher bei der Richtuugslinie (Gesichtsebene) als 
beim Europäer, d. h. der llorizoutAlumriß in der 
deutschen Horizontalebene entfernt sich beim 
Europäer schneller und in höherem Maße von 
der Gesichtsebene als beim Chinesen. 

Ganz ähnliche Verhältnisse finden sich am 
horizontalen Gesichtsumriß in der Höhe 
der Augen. 

Durch Punkt A l ist eine zu den beiden 
äußeren Augenwinkeln FF parallele, zur deut- 
schen Horizontale bene senkrechte frontale Ge- 
aichtscheue gedacht und die Entfernungen der 
Punkte F (äußerer Augenwinkel), G (höchste 
Verwölbung der Augen) und J (innerer Augen- 
winkel) von dieser Ebene gemessen. Das Ver- 
hältnis der Entfernung der Punkte G und J von 
der Geaichtsebene zur Entfernung des Punktes F 
von derselben (— 100) gibt ein Maß für die Profi- 
lierung des Gesichts in der Höhe der Augen 
(Tabelle 5). 

In der Höhe der Augen liegen die inneren 
Augenwinkel (./) und die höchste Aufwölbung 
der Augen (G) beim Chinesen näher bei der 
liiebtiingsliuie als dies beim Europäer der Fall 
ist, oder mit anderen Worten, der Horizontal- 
uni riß in der Höhe der Augen ist beim Chinesen 
fiacher als heim Europäer. 

Auch die absoluten Zahlen zeigen Unter- 
schiede zwischen Chinesen und Europäer. Die 
absolute Entfernung der höchsten Punkte der 
Wangenbeine und der Augenmitte einerseits 
und die äußeren und inneren Augenwinkel 
sowie dio höchste Auswölbung des Auges 
andererseits von der Frontalebene ist bei 
den Chinesen absolut geringer als beim 
Europäer. 

Sowohl die Figuren als auch die Tabellen 
weisen darauf hin, daß beim Europäer die 
Profilierung eine stärkere ist als beim 
Chinesen, daß bei letzteren die horizon- 
talen Gesichtsunirisse in geringerem 
Grade von der frontalen GoBichtscbcne 
sich entfernen, daß das Gesicht des Chi- 
nesen flacher ist als das des Europäers. 

Dieser Unterschied läßt sich am Schädel 
weniger deutlich erkennen. 



Am Schädel sind nach den Unter- 
suchungen von Waruschkin 1 ) und II ab er er*) 
den Chinesen außer dem niedrigen Nasendach 
nur dio geringere Abweichung der Augeuhöhleu 
in horizontaler Richtung und der Stellung des 
medialen Wangenbeinabschnitte» und des Wan- 
genbeinkörpers in vertikaler Richtung zur idealen 
Gesichtsebene eigentümlich. Hinsichtlich der 
übrigen Verhältnisse scheinen mir die Chinesen 
uud die Mongolen überhaupt keino besondere 
Stellung unter deu Rassen eiuzuuehrnen. Die 
horizontale Abweichung des medialen Abschnittes 
des Wangenbeins von der Geaicbteebene ist »war 
nach den Messungen vou Ilaherer durchschnitt- 
lich am geringsten, aber die von Waruschkin 
untersuchten übrigen Mongolen und Mongoloiden 
zeigen die gleichen Verhältnisse wie die Europäer. 

Ich habe bei drei Chinesen Schädeln und drei 
Schädeln von Raven», welche aus der im anthro- 




üesiclitAunmsse über den Jochbogcn um HchideL 
Fig. 10 bei Chinesen; Fig. 11 bei Europäer. 

pologischen Institut in Müliohen befindlichen 
Schädelsatninluiig ohne besondere Auswahl zur 
Untersuchung benutzt wurden, den horizontalen 

*) A. Waruschkin, Über die Profllieruug de* 
Gesicb tauch ädcls. Archiv f. Anthrop., 1WJ. XX VI, 8. 373. 

*) K. Haberer, Schädel und Hkelettcile au* Peking. 
Ein Heitrag zur «omatischeu Ethnologie der Mongolen. 
Jena, O. Fischer, 1902. 

3 * 



Digitized by Google 




20 



F. Birkner, 



Gesichtsumriß io ähnlicher Weine genommen 
wie bei den Köpfen, und zwar in der Höhe der 
deutschen Horizontale über den Jocbbogen. 
Fig. 10 u. 11 (a. v. S.). 

Die höchste Auswölbung der Wangenbein* , 
gegend im Verhältnis zur Ohrnaseulinie (AB) ! 
schwankt bei den Chinesen zwischen 22,22 und i 
28,44, bei den Europäern zwischen 21,78 und I 
24,55, die Entfernung der höchsten Auswölbung | 
von der Nase im Verhältnis zur Ohniaseuliuie 
schwankt bei erstcren von 41,28 bis 47,22, bei [ 
letzteren von 44,55 bis 48, 96. 

Ähnlich verhält es sich mit der Profilierung 
in der Höhe der Jochbogen. Die Entfernung 
des höchsten Punktes der Wangenbeine und der 
Mitte des unteren Augenhöhlenrandes von der 
frontalen Gcsichtsebene im Verhältnis zur Ent- 
fernung der höchsten Punkte der Wangenbeine 
von einander beträgt bei den Chinesen 22,22 
bis 22,45 bzw. 8,55 bis 12,28, bei den Europäern 
24,77 bis 17,19 bzw. 10,— bis 13,15. 

Diese Zahlen zeigen, daß die Unterschiede 
zwischen der Gesichtsprofilierung der Chinesen 
und der Europäer am Schädel nicht so deutlich 1 
sind, wie sie sich um Kopf mit den Weichtcileu 
erkennen lassen. Es scheinen demnach die 
charakteristischen Unterschiede weniger auf den 
Form Verhältnissen des knöchernen Kopfgerüstes 
zu beruhen als auf Verschiedenheiten iu der j 
Dicke der Weichteile, welche im nächsten ; 
Abschnitt besprochen werdon. 

II. Dio Dicko der Weichteile des KopfeB bei 
sechs Chinesenköpfen. 

Schon Broca 1 ) hat es für notwendig ge- 
halten, die Messungen am Kopfe des Lebenden 
mit den Messungen am Schädel zu vergleichen, | 
um das Verhältnis zwischen Kopfindex und j 
Schädeliiulcx kennen zu lernen. Er luit zu diesem I 
Zwecke an 19 Leichen von Erwachsenen ver- 
gleichende Messungen am Kopf mit den W eich- I 
teilen und am skelettisierten Schädel gemacht. 
Als Unterschied zwischen Kopflänge und Schä- 
dellänge fand er im Mittel 6 mm, als Unter- 
schied zwischen Kopfbreite und Schädelbreite 
im Mittel 8 mm. 

') Broca, ('«imparaison den Indien* cephaliqnes. 
Bulletin de la 8oci4t4 d* Anthropologie de l'ari* 1868 , 
p. 25 — 32. I 



Nach ihm hat Geheimrat Dr. Stieda 1 ) ähn- 
liche Untersuchungen an 20 Leichen von Hussen, 
Letten und anderen vorgenommen, er fand den 
Längend orehmesser im Mittel um 7,4 mm (Min. 
4 mm, Maxim. 16 mm), den Breitendurehmesser 
im Mittel um 9,7 mm (Min. 4 mm, Maxim. 15 mm) 
am Kopf größer als am Schädel. 

Weitere Untersuchungen in dieser Richtung 
liegen von Stabsarzt Dr. Weisbach*) und I)r. 
J. Mies 5 ) vor. 

Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, daß 
die Unterschiede der Kopflänge und Schädel- 
länge nicht so groß siud als die Unterschiede 
der Kopfbreite und Schädclbreite. Nach den 
von Mies (1. c. Taf. V u. VI) mitgetcilteu Diffe- 
renzen bei 67 (von Broca, Stieda und Mies 
untersuchten) männlichen Erwachsenen berechne 
ich einen mittleren Unterschied von 5,3 mm 
(Min. 1 mm, Max. 16 tiiiii) bei der Länge und 
von 7 mm (Min. 2 min, Max. 15 mm) bei der 
Breite. 

Daß das Alter eineu Einfluß auf die Dicke 
der Weichteile am Kopf hat ist von vorn- 
herein einleuchtend. Mies (1. c. S. 3) gibt für 
die erste Kindheit (von der Geburt bis zum 
sechsten Jahr) einen mittleren Unterschied der 
Länge von 1,80 mm, der Breite von 2,40 min, 
für das kräftige, reife Alter (25 bis 60 Jahre) 
einen mittleren Unterschied für die Länge von 
4,07 mm, für die Breite von 5,37 nun an. Im 
Greisenalter (über 60 Jahre) nimmt der mittlere 
Unterschied ab und ist für die Länge 3,67 mm, 
für die Breite 4,67 mm. 

Zu eiuem Vergleich zwischen männlichem 
u n d w eiblich emGeschlecht liegen verhältnis- 
mäßig zu wenig Untersuchungen an weiblichen 
Leichen vor, aber nach Mies (I. c. S. 10) ist es 
höchst wahrscheinlich, daß die mittleren Unter- 
schiede bei den männlichen Personen größer 
sind als bei den weiblichen Iudividueu von ähn- 
lichem Alter und ähnlichem Ernährungs- 
zustand. 

*) Stieda, Archiv für Anthropologie 1880, Ihl. XII, 
8. 42) bi« 450. 

*) Weifbach, Mittel, d. Wien, anthrop. Ges. 1889, 
Bd. IX, (N. K. IX), 8. 198 bi« 200. 

*) J. Mies, Über die Unterschiede zwischen Länife, 
Breite und Läiit?enbrtiten-Indvx des Kopfe« und Schädel*. 
3litt. il. d. Wien, anthrop. Ge«. 1890, lld. XX, (N. V. X), 
8, 37 bi* 49. 
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Letzterer hat einen ziemlich bedeutenden 
Einfluß auf die Dicke der Weichteile am Kopfe. 
Hei 124 von Weisbach untersuchten schlecht 
genährten Deutschen betrug mich Mies (l.c.S.4) 
der Unterschied zwischen Kopf- und Schädel- 
länge im Mittel 3,92 min, zwischen Kopf- und 
Schädelbreite 4,94 mm, gegen 5,20 min und 
7,03 mm bei 87 gut genährten Deutschen. 

Nicht ohne Einfluß echeiut auch die ab- 
solute Länge und Breite des Kopfes zu 
sein. Aus der nachfolgenden Tabelle (Mies 
1. c„ Taf. IV, S. 9) ergibt sich, «laß mit der 
Zunahme Bowohl der Kopflänge als auch der 
Kopfbreite der Unterschied zwischen Kopf- und 
Schädellänge und Kopf- und Sehädelhreite zu- 
nimmt 



Tabelle 6. Mittel der von Broca, Stic da und 
Mies gefundenen Unterschiede zwischen 



Längen 

dos 

Kopfes 


Anzahl der 
Fälle ■ 


2 

|l! 

0 


Breite u 
des 

Kopfes 


IV 

£ 

i 

r* 

8 

< 


’S. Ji ~ 
ä«8'E 
s 

3 


149 




1,00 


124 




2 


1 50 — 1 59 


ä 


1,25 


130—139 


10 


1 2,30 


164 --16H 


6 


1,67 


140—149 


33 


6.44 


170—170,5 


17 


*.*l 


150 — 159 i 


37 


6,92 


180— l »9 


| 35 


4,53 


1 60— 172 


7 


8,50 


100—197 


22 


6.43 








200 — 202 


4 


7,75 









Weisbach (1. c. S. 199) halte Gelegenheit, 
außer Deutschen auch eine größere Anzahl von 
Slawen auf deu Unterschied vou Kopf- und 
Schädeldimensionen zu untersuchen, außerdem 
stand ihm eine größere Anzahl von Unter- 
suchungen an Lebenden und an Schädeln von 
außereuropäischen Völkern zur Verfügung. Er 
glaubt aus diesen Messungen auf einen Ein- 



fluß der Kasse auf die Dicke der Weichteile 
schließen zu dürfen. Er schreibt (1. c. S. 200): 
„Bei verschiedenen Völkern ist der Unterschied 
zwischen Kopf- und Schädeliudex verschieden, 
daher auch die Dicke der Kopfech warte.“ 

Zu einem ähnlichen Schlüsse kam Hof rat 
Dr. B. Hagen 1 ). Es war ihm möglich, in Deli 
und später in Kaiser-Wilhclmsland auf Neu- 
G u inen bei drei erwachsenen Vorderindiern 
und zwei erwachsenen Melanesiern sowohl noch 
während des Lebens als nach dem Tode 
Messungen vorzunehmen. Er fand, daß bei den 
von ihm Untersuchten die Kopfbreite die 
Sehädelhreite in höherem Maße übertraf, als 
dies nach den Angaben von Broca, Stieda, 
Weisbach und Mies bei Europäern der 
Fall ist 

Hagen fand folgende Unterschiede der 
Maße am Kopf und am Schädel (Ostasiatischer 
Atlas S. 112). Tabelle 7. 

Die mittlere Differenz der Breitendiincusiou 
beträgt bei Ilagen 10,4 mm, gegen 7 mm nach 
den Angaben vou Mies. 

Hinsichtlich der Genauigkeit der Messungen 
gibt Hagen in einer Anmerkung (Ostas. Atlas 
S. 112) an: „Die Maße des lebenden Schädels 
sind natürlich stets größer; wenn in meiner 
ersten Publikation sich eiuigetnal das Gegenteil 
findet (z. B. — 4, — 5 usw.), so beruht dies auf 
einem Meßfehler.“ 

•Als Grund für die größeren Differenzen der 
Breitendimensionen bei den von ihm Unter- 
suchten gibt Hagen seine Beobachtung an, 
daß die Temporalinuskeln bei seinen Eingebo- 
renen fast stets stärker entwickelt waren als 

') 1. c. ») u. b) 



Tabelle 7. 

Differenzen der Kopf- und Schädelmaße. 



Nr. 


Name, Herkunft, Alter 


Hirn schädel 


Gettahtft- 

aclmdel 


Hori- 

zontal- 


Unter- Joch- 
Obr- ... , 

, . Ziefer- bogen- 
bogen - 

breite breite 


Länge ® Breite 


Höhe 


Höhe 


Breite 


um- 

fang 


1 


Huperaia, Kling, 20 Jnlire ...... 


*7 | 10 1 


2 


-♦ 




33 




3 


i 3 


2 1 


Rara«anii, Kling, 40 Jahre 


; s it | 


-* i 


o 


1 


41 


20 1 


6 


|| — 2 


3 


Abrain, Bengale, 50 bis 55 Jahre . . 


4 10 j 


ft 


1 


2 1 


Ift 


30 


7 


« 


4 1 


Nick, Melanesier 


4 : i2 


0 


i 4 


8 1 


48 


1 40 


ft 


* 


5 | 


Hukfk, Melanesier . 


2 8 


5 j 


0 1 


11 


40 


i 22 i| 


5 




Mittel 


aus den fünf Schädeln 


4.4 10,4 


2,8 


i 


5,8 ■ 


35,6 


22,4 


5 


s 
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bei (len Europäern, „eie vermehren ebenfalls 
die Breite und oft mehr als man denkt“. 
(Anthrop. Studien S. 38). 

Die bisher erwähnten Untersuchungen deuten 
darauf bin, daß bei verschiedenen Kassen die 
Dicke der Weichteile eiue verschiedene ist, 
aber die Untersuchungsmethode ist 
nicht ganz zuverlässig. Die Resultate 
sind durch zwei zeitlich getrennte Messungen 
gewonnen worden, es muß also der unvermeid- 
liehe individuelle Messungsfehler zweimal in 
Rechnung gezogen worden. Um zu genaueren 
Resultaten zu gelangen, ist es demnach not- 
wendig, die Dicko der Weichteile direkt 
zu messen. 

Nach dieser Richtung liegen nur für Europäer 
eine Reihe von Untersuchungen vor. Diese 
sind zwar nicht vorgenommen worden, um die 
Ibissen ii literschiede zu studieren, bilden aber 
für diesen Zweck eine wertvolle Grundlage. 



1 zu studieren: Welchen Gang macht am Kopf- 
profile die Hautlinic gegen ül »er der Knochen* 
j linie 1 )? 

Er hat zu diesem Zwecke (1. c. S. 58) an 
neun Stellen des Rrofiltimrisaes die Dicke der 
Weicbteile gemessen und in einer Tabelle zu- 
aammengesteHt. „Für Feststellung der in dieser 
Tabelle mitgeteilten Werte habe ich“, schreibt 
er, „an den Köpfen frischer Leie hon eine schmale, 
zweischneidige, am unteren Ende rechtwinklig 
abgeschliffene Messerklinge an den betreffenden 
! Stellen der Medianlinie senkrecht bis auf die 
Knochcnoherflächo eingestoßeu, wobei dann mit 
dem Zirkel die Länge des nicht in die Weich- 
teile versenkten Teiles der Klinge gemessen 
und hierdurch die Dicke der Weichteile bestimmt 
wurde. Eiue Reihe von Bestimmungen, die ich 
an sagittal durchsägten (zum Teil in gefrorenem 
Zustande durchsägten) Köpfen gewonnen hatte, 
; habe ich verworfen, da bei der Durchsägung 



Tabelle a 

Stärke der den Schädel in der Medianlinie bedeckenden Weichteile (in Millimetern). 



Untersucht an 13 männlichen Leichen au* »len initiieren Lebensjahren von II. Welcher. 







I 


11 


III 


IV 


V 


VI 


VII 


VIII 


IX 


x 


X, 


XII 


XIII 


Mini- 

mum 


Maxi- 

mum 


Mittel 


a 


Am Hinterhaupt« (Mitte 

zwischen Schuppenspitze 
und Spina occipitalis) . 


6 


8 


7 


6,5 


• 

3 


9 


9 


7,5 


6,5 


7.5 


7 


5,5 


« 


3 


9 


0,8 


b 


Mitte des Scheitels . . 


6 


7 


4 


4 


3 


7 


0 


4,5 


6 


5,5 


6 


4,5 


0 


3 


7 


5,3 


c 


Mitte der Stirn .... 


4,8 


4 


3 


4,5 


2 


4,5 


5 


4 


5,5 


4.5 


5 


3,5 


5,5 


o 


5,5 


4.3 


.1 


An der Mitte der Nasen- 
wurzel (l'unkt a) . . . 


5,3 


4,3 


4 


8 


3 


6,5 


7 


7 


7,5 


5,0 


5,5 


9 


6,5 


3 


9 


5,9 


e 


In der Nasenbeinmitte . 


2,5 


3,0 


*.» 


8 


2 


4 


3 


5 


4,5 


3,0 


2,5 


4,5 


3,5 


2 


5 


3,3 


f 


An der Nasenbeinspitze 


2 


2,4 


1.4 


2,3 


1.4 


3 


2 


2 


3 


2,1 


2 


3 


2 


1.4 


3 


2.2 


K 


Mitte der Uberlippe . . 


14 


10 


11 


11 


9 


11 


8 


V 1S 


12 


8,0 


10,5 


13,5 


12,5 


8 


14 


11,0 


h 


Mitte der Unterlippe . . 


13 


11 


10 


11 


9 


10 


10 


13 


» 


9,5 


10 


10,3 


12 


9 


13 


10,6 


1 


An der Kiunspitxe . . . 


15 


9 


10 


10 


5 


5 


11 


11 


7 


8,0 


7 


7 


«.* 


5 


15 


8,5 



Direkte Messungen der Dicke der 
Weicht ei lo bei Europäern. 

Geheimrat II. v. Welckcr hatte* sich die 
Aufgabe gestellt, die Todteumaske und den 
Schädel Schillers auf ihre Echtheit zu prüfen. 
Die Schwierigkeiten, die sich ihm dabei entgegen- 
stellten, suchte er durch Verbesserungen der 
Uiitersuchungsinethodeu soweit als möglich zu 
beseitigen. So kam er auch dazu, die Frage 



! die Weichteile immerhin etwas gezerrt werden 
I und die Genauigkeit der Bestimmung hierdurch 
1 leidet.“ 

Die von Welcker gewonnenen Maße sind 
l in Tabelle 8 enthalten. 

*) II. v. Welcker, Schillers Schädel- und Todten- 
1 lunske, nebst Mitteilungen über Schädel und Todten* 
umftke Kant*, s*. ix, 160 s. Mit einem Titelbild#, 
! 6 lithographierten Tafeln und 29 ln den Text ge* 

I druckten ilolzstichen. lirauusch weig 1883. 
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Gchuimrat W. His 1 ) hatte deu Auftrag 
erhalten, die Echtheit der Gebeino, welche am 
22. Oktober 1894 auf dem Johann iskirchhof in 
Leipzig als die Gebeine von Johann Sebastian 
Hach ausgegraben worden sind, vom anatomi- 
schen Standpunkt aus zu prüfen. I)a ihm koiuu 
Todtcnmaske zum Vergleich zur Verfügung 
stand, sondern nur eine Reihe von en face- 
Bildern, so genügte die von Weloker fest- 
gestellte Hautlinie im Verhältnis zur Knochen- 
linie nicht, er mußte über den Schädel eine 
ganze Rüste konstruieren, um diese mit den 
Rildeni zu vergleichen. Kr hat deshalb auch 
die Dicke der seitlich gelegenen Weichteile 
untorsucht (1. c. S. 404 bis 410). 

L)ie Messungen der Gesichtsweichteile sind 
au 37 Leichen von Erwachsenen vorgenommen 
worden, von denen 4 weibliche waren. 

„Der angewandte Meßapparat war sehr ein- 
facher Art, er bestand aus einer dünnen, in 
einem Halter befestigten Nähnadel, über welche 



ein kleines Gumniiplättchen gestreift war. Die 
Nadel wurde etwas eingeölt und durch die 
Haut eingestochen, bis sie auf deu Kuochen 
aufstieß. Dabei war zu vermeiden, daß die 
Haut au der Einstichstvlle trichterförmig sich 
cinseuktc. Das Gutniniplättckcn wurde nun 
bis zur Heriihrung mit der llautoberßäche vor- 
geschoben und, nach Herausziehen der Nadel, 
sein Abstand von der Spitze an einem Milli- 
metermaßstabe abgelesen. Das Einstechen der 
Nadel geschah im allgemeinen seukreeht zur 
Hautoberfläche.“ 

Die Resultate sind in Tabelle 9 zusammen- 
geetellt Aus den Schlußfolgerungen von \V. II is 
seien folgende hervorgehoben: 

„Was die Dicken maße betrifft, so sind diese 
nicht alle mit gleicher Schärfe bestimmbar. 
I Am sichersten bestimmen »ich diejenigen de» 
1 Profils, wogegen die Maße am Kinuwinkel 
I und durch den M. maaseter hindurch nur An- 
| näh eruugs werte Bind, indem ein leichter Wechsel 



Tabelle 9. Dicke der Gesichtsweiehteile nach W. Hi«. 
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St. 1 


Am oberes Slirnrand 


3,4 


3,89 


4,03 


4.1 


4,16 


2,6 4 


3 


5 


4 


4,5 


8t 2 


Am uuteren 8tirnrand ... 


3,9 


5,04 


4,91 


5,3 


4,75 


3 4,5 


4 


6 


4 


5,5 


Nw. 


An der Nasenwurzel 


4,8 


5,52 


5,50 


5,6 


5,0 


8 ! 5,5 


4,5 


7 


4,5 


5,5 


Nr. 


Am knöchernen Nasenrücken , 


3,0 


3,38 


3,25 


3,5 


3,0 


2 3,5 


8 


3.5 


9,1 


3,5 


Ol. 1 


An der Wurzel der Oberlippe 


10,8 


11,08 


11,38 


11,8 


9,75 


8 | 13 


9 


14 


8 


n 


Ol. 2 


ltu Lippengriibcheu 


8,18 


9,58 


9,53 


9,S 


8,26 


6,:. 9 


8 


12 


0 


lo 


K. 1 


ln der KinnUppenfurc-lu* . . . 


8,5 


10,4 


9,62 


10,9 


9,75 


7 10 


8 


14 


7,5 


ll 


K. 2 


Am KinnwuUt 


8,5 


11,19 


10,66 


12.2 


10.75 


8 10.3 


8 


15 


9 


13 


K. 3 


Unter dem Kinn 


4,1 


6,14 


5,97 


8,4 


6,5 


2,5 5,5 


4 


8 
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Seitliche Bezirke 






















Abr. 


Mitte der Augenbrauen .... 


4,8 


5,58 


5,89 


6,1 


5,5 


4 6 


4 


8 


5 


7 


u. A. 


Mitte des unteren Augenhöhlen- 
























rande* 


3,75 


4,43 


4.56 


5,6 


5,25 


4 8,5 


3,5 


6 


4 


6 


u. k. 


Vor dem Muse, maaseter . . . 


4,75 


8,10 


7.90 


9.4 


8,1 


3.5 | 7 


6 


12 


7 


8,5 


•Jk 


Wurzel des Jochbogens .... 


3.8 


5,5 


5,75 


6.4 


6,75 


2,5 4,5 


4 


9 


6 


8 


M*. 


Mitte de* Muse, umsaeter . . . 


13,0 


13,95 


18,0 


18,1 


17,0 


10 16 


11 


22 


14 


19 


Kw 


Am Kieferwiukcd 


8,0 


11,17 


12,12 


12,3 


11.5 


5,5 11 


* 


16 


” 


12 



') Wilhelm lli«. Anatomische Forschungen über Johann Sebastian Bach» Gebein« und Antlitz, liebst 
Bemerkungen über diesen Bilder. Abhandlungen der mathem. - physik. Kla?se der König!, sächs. Ges. der 
Wimeusc haften, Bd. XXII, Nr. V, 8 . 381 bi* 420, gr. 8°. Mit 15 Textflguren und 1 Tafel. Leipzig 1895. 

*) Oie** Mittelwert«* sind nach den KinzelinaUcn berechnet. II is gibt in der benutzten Tabelle (1. c. 
8. 407) die Mittelwerte von 24 Männern und 4 Weibern. 
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der Einstichstelle gleich eine Differenz, von 
2 bis 3 imu ergeben kann“. Dickenmaße der 
Weich teile über der Außenfläche des Ober- 
kiefer», etwa in der Mitte der Wange, hat His 
unterlassen zu nehmen, da hier die unruhige 
Gestaltung der Unterlage zu wenig feste An- 
haltspunkte gewährt 

Die Mittelwerte von den Zuchthausleiclicn 
und den Selbstmörderleichen zeigen eine ver- 
schiedene Dicke der Weichteile an, diese ist 
bei enteren geringer als bei letzteren (1. c. S. 406). 

Die Mittelwerte von den weiblichen Leichen 
sind etwas geringer ah* die der männlichen, 
„ein Verhalten, das durch die dünnere Haut 
des Weibel bedingt erscheint“. 

Die älteren Männer ergeben im allgemeinen 
höhere Werte, als die der jüngeren, „und auch 
dies stimmt mit der Erfahrung des täglichen 
Lebens. Besonders aber äußert sich der für 
ältere, wohlgenährte Leute wohlbekannte Charak- 
ter hängender Gesichtszüge in den größeren Mittel- 
werten der unteren Gesichtshälfte“ (I. c. S. 408). 

Die Vergleichung mit We Ickers Profil- 
maßen ergibt im ganzen sehr befriedigende 
Übereinstimmung. Welcker hat die Dicke der 
Weichteile am Kinn durch einen Einstich auf 
die Spitze bestimmt. Dieser Punkt ist nach 
His nicht günstig gewählt, da an diesem 
l’unkte bei geringer Verschiebung der Einstich- 
stelle nach oben oder unten sich gleich sehr 
abweichende Zahlen ergeben. Iiis wählte 
daher die Punkte iu der Mitte des Kinnwulstes 
und unter dem Kinn. 

Eine wichtige Differenz zwischen His und 
Welcker besteht in den Maßangaben über 
den knöchernen Nasenrücken. Während His 
eine gleichmäßige Dicke aunimmt, hat Welcker 
am untereu Rande des Nasenbeins eine ge- 
ringere Dicke bestimmt als in der Mitte. His 
hat auf dieses für die Profilzeichnung wichtige 
Verhältnis nicht geachtet. Welcker hat in 
einem späteren Aufsatz ‘) diesen wichtigen 
Unterschied in der Dicke der Weichteile über 
den knöchernen Nasenrücken mit Hecht noch- 
mals hervorgehoben. 

Nachdem durch die Arbeiten von Welcker 
und His sich gezeigt hatte, wie wichtig für 

') Welcker, Korraspondenzblatt der deutschen 
antkrop. Gesellschaft IS9Ö, 8. 39. 



die Vergleichung von Schädel, Todtonmaskeu 
und Bildnissen einer Person die Dicke der 
Gesichts weich teile ist, ging Kol 1 in rum noch 
einen Schritt weiter und versuchte unter Zu- 
grundelegung der von ihm vertretenen An- 
schauung, daß die Hasseneigentüinlichkeiten seit 
der Diluvialzeit konstant geblieben sind, mit 
Hilfe der Dickenuntersuchungen der Gesichts- 
weichteile über einen weiblichen Schädel aus 
einem Pfahlbau der jüngeren Steinzeit in 
Auvernier eine Büste zu rekonstruieren. Den 
Bericbt über die von ihm und W. Büch ly aus- 
geführto Rekonstruktion der Büste hat Koll- 
mann im Archiv für Anthropologie *) nieder- 
gelegt. 

Ko 11 mann hat sowohl die Messungen von 
Welcker und His benutzt als auch selbst an 
Leichen solche Messungen vorgenommen« 

Sein Meßinstrument bestand aus einer iu 
Holz gefaßten Nadel, über welche eine kleine 
Scheibe von ziemlich hartem Radiergummi 
geschoben war; er folgte ganz der Methode 
von His. Außerdem hat er aber bei einer 
Anzahl von Leichen eine andere Methode in 
Anwendung gebracht 

Eine Nadel wurde über einer Kerzeufiamme 
geschwärzt und dann, wie bei der ersten Me- 
thode, unter beständigem Drehen eingestochen. 
„Nach dem Herausziehen war die entsprechende 
Dicke der Haut au der von Ruß befreiten 
Nadelstrecke leicht zu sehen, und konnte am 
Maßstab direkt abgelesen werden. Es fallen auf 
diese Weise die Scheiben weg, die ja kleine 
Fehler nicht ganz umschließen“ (l. c. S. 347). 

Außer den schon von His verwerteten Meß- 
punkten hat lv oll mann auch noch im Anschluß 
au Woloker die Spitze der Nasenbeine und 
ferner, als neue Meßpunkte, an der Stelle der 
größten Entfernung der Jochbogen voneinander 
und am höchsten Punkt des Wangenbeinhöcker» 
die Dicke der Weichteile gemessen. 

In Tabelle 10 habe ich die Maße der 16 
von Kol 1 mann als gut genährt bezeichneten 
Individuen zusanim engestellt und die Mittel- 
werte daraus berechnet 

*) J. Kollmann u. W. Büchly, Die Persistenz 
der Rassen und die Rekonstruktion der Physiognomie 
prähistorischer Schädel. Archiv f. Anthrop., Bd. XXV, 
8. 329 bis 359. Mit 3 Taf. und 5 Fig. im Text. 
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Beiträge zur Rossenanatomie der Chinesen. 

Tabelle 10. 

Dicke der Gesicht* weichteile nach Kollmann. 
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Alter (.fahr) 


46 





7« 


22 


20 


57 


26 


34 


63 


69 


59 


26 


55 


49 


69 


43 


Mittel- 

werte 


Geschlecht 


6 


a 


5 


5 


a 


s 


s 


a 


a 


a 


a 


6 


6 


a 


a 


a 


KmithrungozusUind 


g- 


X- 


g« 


g* 


g- 


g- g- B- 


g- 


B* 


g- 


* 


g- 


g- 


g- 


*• 


B- 


Oberer Stirnrand . 




2 5 


2,6 


3,8 


3,0 


2,0 


3, 


2.9 


2,0 


4,0 


4,0 


3,0 


4,0 


2,9 


3,3 


3,0 


3,11 


Unterer Stimrand ...... 


.1,7 


4,6 


4,6 


3,9 


5,3 


3.9 


4.9 


4,0 


3,2 


5,8 


4.« 


4,’> 




4,0 


4.8 


4,o 


4,43 


An der Nasenwurzel 


4,8 


4.* 


4.U 


3.2 


4,0 


4,0 


5,3 


6,0 


3,2 


4,8 


6,0 


5,9 


5,0 


3,8 


4,7 


5,1 


AM 


Nasenbein mitte 


3,0 


3,5 


3.4 


2,1 


4.3 


3,0 


5,0 


3,0 


3,4 


3,3 

2,6 


2.5 


2.1 


2,2 


3,3 


2,6 


3,4 


3,14 


Xa<enbeins|iitze 


2,0 




2,il 


1,5 


i.» 


1.4 


3.0 


2,3 


2,3 


1,9 


1,8 


1,7 


2,0 


2,5 


2,8 


2,21 


Oberlippenwurzel . . . 


1 — 


1 




11.2 


10,5 


8,3 


14.4 


14.7 


9,0 


11,5 


10.1 


13,8 


11,7 


11,5 


10.0 


11, S 


11,5 


l.ilHientrrubcUen ... 


: — 


»,5 




»,o 


10,8 


6,1 


13,0 


10,0 


— 


11,9 


10,1 


10,0 


11,5 


8,0 


7,8 


9.5 


9.79 


Kiimli|ipenfurcbe .... 


11.0 


9,0 


— 


8.0 


8,0 


10,0 


1 1 ,2 


8,8 


8,6 


11,3 


10,0 


9,6 


10,4 


8,6 


13,5 


11,0 


10,00 


Kinnwnt't 


10,0 


9,0 


9,u 


8,0 


7.0 


H.i) 


13.0 


8,2 


8,0 


12,2 


11.6 


9,9 


7,0 


7,0 


12,0 


10,8 


9,42 


1'nter dem Kinn . . . 


9,0 




6.3 


6.0 


4.1 


4.8 


8,0 


4,o 


4,0 


7.5 


T.O 


5.4 


— 


6,8 


7,8 


7,6 


6,22 


Milte d. Augenbrauen .... 


5,8 


5,0 


5,8 


5,0 


5,5 


0,0 


6,4 


5,7 


3,5 


6.M 


4.1 


0,0 


6,4 


4.3 


6,4 


6,5 


5,7 


Mitte d. Lfnterau^enlndilenrand 
Vor dem Ma**eter am Unter- 


3,6 


5,5 


2,5 


3,0 


3,0 


3,0 


4,1 


4,3 


2,5 


4,9 


3,0 


3,4 


6,1 


2,3 


3,0 


5,5 


3,72 


kiefer 

Wurzel de* Jochbngen* vor dem 


8,0 


8,0 


6.0 


7,0 


9,5 


7,0 


8,0 


7,3 


7,0 


9.8 


10,0 


8,6 


12,“ 


10,0 


— 


9,5 


8,51 


Ohr 


6,8 


— 


— 


5,0 


7,0 


10,0 


5,6 


8,0 


»,5 


10,2 


6,4 


7,2 


8,0 


— 


7,0 


11,0 


7.82 


Höchster Punkt des .loehbogens 
Höchster Punkt am Wanken- 


♦,» 


5,0 


4,0 


7,8 


5,1 


3,3 


5,0 


3,0 


4,2 


5,6 


3,7 


3,5 


7,0 


4,0 


4,8 


4,7 


4.69 


beinhöcker 


6.0 


6,1 


7,3 


6,5 


8,1 


6,5 


7,5 


6,3 


6,8 


10,9 


M 


6,3 


8,4 


5,1 


8,0 


10,o 


7,17 


Mitte de* Masseter 


19,0 


17,5 


13,0 


16 jo 


15,5 


18,0 


23,2 


17,0 


14,3 


24,5 


19,1 


17,3 


22,7 


19,0 


15,0 


18,5 


18,00 


Am Kieferwinkel . ... 


10,0 


— 


4,3 


9,0 


8,8 


9,0 


11,0 


H.0 


8,0 


10,7 


15,1 


0.7 


1,5 


— 


10,8 


11,5 


9,78 



Ein Vergleich der Messungen an den IG 
gut gcnährUm Männern von K oll mann mit 
den Messungen an den 24 Selbstmörderleichen 
von II is zeigt im allgemeiueu ziemlich gute 
Übereinstimmung; die einzelnen Unterschiede 
mögen, soweit sic nicht von einer Verschieden* 
heit der Ernährung herrühren, dadurch bedingt 
aoin, daß bei einzelnen Meßpunkten sich ver- 
schiedene Maße ergeben , wenii man den Meß- 
punkt nur um einige Millimeter verschiebt. 

II is weist auf die Unsicherheit der Maße 
am Kinnwiukcl und in der Mitte des Massetcr 
hin; ähnliche Unsicherheiten, wenn auch in ge- 
ringerem Maße, finden sich aber auch z. B. am 
unteren Stirnrand und an der Nasenwurzel, am 
Uuterkieferwinkel und ebenso an der Wurzel 
des Joehbogons vor dem Ohre. 

Auch nach den Messungen von Kolltnnnn 
zeigen die weiblichen „gut genährten“ Leichen 
zum Teil eine geringere Dicke der Weichteile 
als die „gut genährten“ männlichen Leichen, 
speziell an jeuen Punkten, an welchen weuiger 
die Muskulatur und die Haut als eher das Fett- 
gewebe die Dicke der Weichteile beeinflußt, 
z. B. au der Stirn. Es sprechen also auch die 
Messungen von Kollmann für eine geringere 
Dicke der weiblichen Haut 

ArrNi* fttr Antlifopoli>«i*. N. F. Md. IV. 



Merkel*) hat cs unternommen, auf den 
Schädel eines Bewohners des Leinegaues, wahr- 
scheinlich aus dem fünften bis siebenteu Jahr- 
hundert v. Clir., eine Büste zu rekonstruieren. 
Anfänglich versuchte Merkel die Mittelzahlen 
aus den Messungen von II is und Kollmann 
zu benutzen, doch zeigte sich meist, daß 
etwas zugegeben oder abgenonimeu werden 
mußte, um den Kopf zu einem harmonischen 
Ganzen zu gestalten (I. c. S. 459). Dies hält 
er auch für selbstverständlich. „In dem zu- 
grunde liegenden Schädel hatten wir“, schreibt 
er, „ja auch keinen solchen mittlerer Ausbildung 
vor uns, sondern einen sehr individuell gestal- 
teten, welcher auch eine individuelle Behand- 
lung der Weichteile forderte.“ Die Dicke der 
Weichteile an der Nasenwurzel wurde um 
mehr als 2 mm dicker genommen, als es das 
Mittelmaß voraebreibt Dies kommt daher, daß 
i die Nasenwurzel des Schädels außerordentlich 
| tief liegt, und es hat die Erfahrung ge- 
lehrt, daß in solchen Fällen die Weichteile 
dicker zu sein pflegen als sonst. Die Dicke 
im Grübchen der OlK*rlippe ist ebenfalls stärker 

’) Fr. Merke], Rekonstruktion der Büste eines 
Bewohners des Lei Regime*. Arch. f. Anthrop.. Bd. XXVI, 
8. 44» bis 457. Mit (I Textflgureu. 

4 
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genommen, was mit der mehr schwellenden 
Form, welche die Lippen im ganzen erhalten 
haben, zusauimeuhängt (L c. S. 453). 

Merkel hat alle Meßpunkte von II i b an- 
gewendet, er ließ aber die noch weiter von 1 
Kollmann verwendeten außer acht, nämlich 
die Maße an der Spitze der Nasenbeine, am 
höchsten Puuktdes Jochbogens und des Wangen - 
beinböoken. Ob nicht die Berücksichtigung 
der geringeren Dicke der Weichteile der Haut 
an der Spitze der Nasenbeine gegenüber der 
Mitte derselben, was besonder» Welcker 
hervorhob und durch die Messungen von 
Kollrnanu bestätigt wurde, einen Einfluß auf 
die Dicke der Weichteile an der Nasen- 
wurzel gehabt haben würde, möge dahin ge- 
stellt sein. 

Von besonderem Interesse ist der Versuch I 
Merkels, durch seinen Bildhauer Eich I er auch 
über den Schädel eine» Neuholländers vom 
Clarence River die Wciehteile formen zu lassen, 
nach Maßgabe der ihm vorliegenden Mittel- 
zahlen und in Anlehnung an die Erfahrungen, 
welche bei der eben fertig gestellten Küste 
des Rosdorfers gemacht worden waren, ohne 
daß der in anthropologischer Betrachtung un- 
geübte , künstlerische Mitarbeiter 44 die Herkunft i 
des Schädel» kannte. Merkel hält die Über- 
einstimmung der so erhaltenen Büste mit der 
Photographie einer NeuhollÄnderin für eine sehr 
große. 

Die Physiognomie des in Fig. 5 von 
Merkel mitgetciltcu Neuholländerkopfes und 
der Fig. 1 der Büste des Leinegauers zeigt 
gewisse Verschiedenheiten, die offenbar schon 
auf die zugrunde liegenden Schädel zu rück - 
zuführen sind. Der interessante Versuch 
Merkels legt nun die Frage nahe, ob nicht 
bei Australiern die Dicke der Weichteile ver- 
schieden ist von der bei Europäern und ob 1 
nicht bei Berücksichtigung dieser eventuell 
vorhandenen Verschiedenheiten bei dem Neu- 
holländerkopf noch mehr die jener Rasse 
typischen Formen zum Ausdruck gekommen 
wären. 

Einen Beitrag zur Lösung dieser Fragen 
werden die Messungen an den sechs Chinesen- 
köpfen der anthropologisch-prähistorischen Samm- 
lung des Staates in München liefern. 



Direkte Messungen der Dicke der Weich- 
teile an sechs Chinesenköpfen. 

Während nach den Resultaten der Mes- 
sungen von B. Hagen (S. 21) bei den von 
ihm untersuchten Vorderindiern und Melanesien! 
die Weichteile wenigstens in der Schläfen- 
gegend breiter sind als bei Europäern, gibt 
Baelz 1 ) für die Japaner das Gegenteil an. Auf 
Grund von Röntgenaufnahmen findet er, daß 
mit der Verfeinerung des Typus bei den 
Japanern im Gesicht die Dicke der Weichteile 
zunehme, während die Knochen in Form und 
Mächtigkeit surücktreteu, was noch mehr beim 
Vergleich mit dem Europäer hervortrete. 
„Namentlich im Gesicht, das, wie ich immer 
wiederhole 44 , schreibt er, „wichtiger ist als der 
Ilirnschädel, tritt sofort die große Stärke der 
Weichteile beim Europäer in der Gegend der 
Nase hervor. Von den Knochen treten nur 
das Kinn mehr vor und dieses markierte Kinn 
gilt bei allen Völkern für eiu Symptom der 
Veredelung. Über dein knöchernen Kinn sind 
auch die Weichteile dicker. Aber auch am 
Hirnschädel scheinen die Weichteile beim Kau- 
kasier stärker entwickelt 44 (L o. S. 226). 

Wie die nachfolgende Untersuchung zeigt, 
sind die Verhältnisse bei den sechs Chinesen- 
köpfen anders, sie weisen gerade an der Nase 
und in der Wangenbeingegend eine größere 
mittlere Dicke der Weichteile auf als die Euro- 
päer nach den Untersuchungen von Welcker, 
II ia und KoUmauu. 

Die Chinesenköpfe wurden, wie schon er- 
wähnt, in Fortnalin gehärtet und nach einigen 
Monaten in Alkohol übertragen. 

Nachdem mit einer dünnen Nadel an den 
zur Messung bestimmten Punkten bis auf den 
Knochen ein Kanal hergestellt war, wurde im 
Anschluß au die Angaben von KoUmauu eine 
berußte Nadel unter beständigem Drehen in 
die vorgeatoebene Öffnung eingeführt und 
dann der nach dem Herausnehmen der Nadel 
von Ruß befreite Teil mittels eines kleinen 
Kaliberzirkels mit Nonius Vorrichtung direkt 
gemessen. 

Als Meßpunkte wurden die schon von 
Kollmann angewandten gewählt 

') L c. 8. 202. 
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Tabelle 11. Dicke der Gesichts weich teile au sechs Chiiicscuköpf cu. 
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In Tabelle 11 sind die einzelnen au den 



Tabelle 12. 



sechs Köpfen gefundenen Maße sowie die 
.Mittelwerte derselben mitgeteilt. 

An jenen Stellen, an welchen die Köpfe 
Auflagen und die dadurch zusatumengcdrücklen 
Weichteile durch das Korinaliu gehärtet worden 
waren, wurde eine Messung der Weichicile 
unterlassen. 

Sowohl die Mittelwerte als die Schwaiikungs- 
breite der Maße bei den Chinesen weisen bei 
einer Reihe von Maßen darauf hin, daß bei 
Chinesen die Weichteile zum Teil dicker 
sind als bei Europäern (Tabelle 12 u. 13). 

lusbesoudere scheinen sic bei Chinesen 
dicker zu sein an der Nase n Wurzel, der 
Nasenbeimnitte, in der Milte der Augen- 
brauen, au der Wurzel des Jochhogens vor 
dem Ohre, an der größten Entfernung der 
Jochbogen, ain höchsten Punkte der 
Wangeilbeingegend, in der Mitte des 
Muse ul us massetcr. 

Es sind das gerade jene Stellen des Ge- 
sichts, welche für die Rassen unterschiede 
zwischen Chinesen und Europäern besonders 
wichtig sind. 



■ M ittel werte der Die ke der Gesichts weich- 



teile bei Chinesen und Europäern. 
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Tabelle 13. Sch wankuugsbreite und Häufigkeit der Dicken maLic der Gesiohtsweiokteile 

bei Europäern und Chinesen. 
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Die Weichteile bei den sechs Chinesen- 
köpfeu sind auch dicker als bei den Europäern 
am Lippcngriibchcti, der Kinnlippcnfurcbe und 
dem Kinn wulst. Die ersten leiden Maßverhfilt- 
hisse könnten aber in der Weise veranlaßt sein, 
daß bei denselben durch eine Kontraktion der 
Muskulatur eine durch deu freien Lippenrand 
ermöglichte Verdickung der Weichteile erfolgte. 
Das Maß am KinnwuUt ist ein sehr unsicheres, 
ein geringes Verrücken der Einstichstelle uach 
oben oder unten bedingt eine Veränderung des 
Maßes. 

Die geringere Dicke der Weichteile vor dem 
Musculu« rnasaeter kann einerseits durch eine 
Kontraktion dieses Muskels, andererseits auch 
dadurch entstanden sein, daß der vordere Hand 
des Musculus masseter bei den gehärteten Chi- 
ncsenküpfeii schwer fest/.u stellen ist und die 
Einstichstelle zu weit median gewählt wurde. 

Es sei hier noch beigefügt, daß am äußersten 
Funkte des Hinterhauptes die mittlere Dicke 



bei dou Chinesen 8,03 mm betrug gegen 6,8 mm 
bei den Europäern von Welcker. 

Die größere Dicke der Weichteile, besonders 
an der Nasenwurzel und der Wangeubeingegend, 
wie sich bei den sechs Chineseuköpfen zeigte, 
gewinnt an Bedeutung, wenu man sich erinnert, 
daß sich, wie es scheint, die Schädel der Chi- 
nesen in der horizontalen Gesiehtsprofilierung 
I fast gar nicht unterscheiden, während meine 
Untersuchungen an den Chiuesenköpfen darauf 
i binweisen, daß am Kopfe mit den Weich teilen 
bei den Chinesen der horizontale Gesichtsuinriß 
in der Höhe der deutschen Horizontale weniger 
von der senkrecht zur Sagittalebene gedachten 
Gesichtsebene abweicht, als hei Europäern, d.h. 
während am Schädel die größere Flachheit des 
Mongoleiigesichts fast nicht erkennbar ist, tritt 
sie beim Kopf mit den Weichteilen deutlich 
vor Augen. 

Der Gesichtstypus der Chinesen ist 
nicht so Behr durch die Form des Gesichts- 



Digitized by Google 



30 



F. Birkner, 



Schädel 8 aU durch die denselben be- 
deckenden Weichteile bedingt, worauf 
sowohl der Vergleich der horizontalen 
Gesichtsumrisse am Schädel und Kopf, 
als die direkte Messung der Weicbteile 
hin weist. 

Wenn meine Untersuchungen bei der ge- 
ringen Anzahl von Individuen auch nicht ge- 
statten endgültige Schlüsse zu ziehen, so zeigen 
sie doch, daß es für das Studium der Kassen* 
auatouiie geboten erscheint, die von mir an- 
ge wendeten Methoden der Utnrißzeichniiug des 
Gesichts und der direkten Messuug der Dicke 
der Gesteh tsweichleile au einem größeren Material 
anzuwenden. 

Weitere Methoden zur Bestimmung der 
Dicke der Gcsiohtsweichteile. 

Zum Studium der Dicke der Weichteile des 
Gesichts, wenigstens in der Sagittaleheue, können 
noch andere Methoden als die direkte Messung 
in Frage kommen, es sind das die Röutgen- 
photographie und der Vergleich des Sa- 
gittalumrisses von Kopf und Schadet 

Die llöntgenphotographie. 

(Taf. 13 bi« 16.) 

Schon Welcker 1 ) hat die Röntgenphoto- 
graphie angewendet, indem er seinen Kopf 
durchleuchten ließ um die Dicke der Weichteile 
zu studieren. Kr erzielte ein befriedigendes 
Resultat, fand aber, daß zur richtigen Beurtei- 
lung der Hautdicke des Kopfes bei Aufnahmen 
mit Röntgenstrahleu die StrukturvcrhältniBse, d. h. 
die Verschiedenheiten der Durchdringlichkeit 
für die Röntgenstrahleu berücksichtigt werden 
müssen. 

„Infolge der sehr verschiedenen Dicke der zu I 
durchdringenden W eichteile“, schreibt Welcher, ' 
„erscheint deren Frofilbild an verschiedenen 
Stellen in unerwartet ungleichen, anfangs un- 
verständlichen Nuancen: sehr dunkel an der 
Stirn, gauz leicht am Slirnnasenwinkel und auf I 
dem Nasenrücken, dunkel wiederum an den j 
Lippen, und es muß, um den Gang der Ilaut- 
und Kuochenlinio vollkommen zu verstehen, das 

') H. v. Welcker, Da« Profil des menschlichen 
Schädel» mit Rdutgenstrahlen hiu Lebenden d arge* teilt. 
Korr. -Bl. d. deutsch, anthrop. Ges., Bd. XXV 11, 8. 38 
U. 39, 1896. 



Bild unter Erwägung der erwähnten Struktur- 
Verhältnisse etwas näher studiert werdeu. Die 
Nasenbeine in der Mittellinie von hinlänglicher 
Dicke werfen ein vollkommen dunkles Profil; 
die Seitenflächen derselben wurden von den 
Strahleu so stark durchdrungen, daß das Bild 
hier so hell ist, als ob nur Haut vorhanden wäre.“ 

Auch Baelz 1 ) hat auf diese Methode hin- 
gewiesen und einige Umrißzeichnungen von 
Kopf und Schädel mitgeteilt Es scheint aber 
l die Techuik der Röntgenaufnahmen , welche 
offenbar vön Lebenden aufgenommen worden 
sind, noch bedeutende Mängel aufgewieseu zti 
haben, denn diese Zeichnungen entsprechen 
durchaus nicht den tatsächlichen Verhältnissen. 
Daraus erklärt sich auch, daß Baelz zu ganz 
audereu Resultaten kommt, als ich sie bei den 
Chiueseuköpfen fand; nach ihm sollte der 
Europäer dickere Weicbteile besitzen als der 
Japaner. 

Baelz glaubt, daß durch den Gebrauch des 
Moritzschen Apparates, der zur Aufnahme von 
Herzdiagrammeu gemacht worden ist, die durch 
die Röntgenstrahlen bedingte Verzeichnung ver- 
mieden werden könnte, aber nach eigenen Ver- 
suchen und nach der Anschauung von Sach- 
verständigen arbeitet der Apparat noch nicht 
| so genau, daß die Umrisse bis auf Bruchteile 
eiues Millimeters stimmen würden. 

Die Bestimmung der Weichteile des Kopfes 
durch Röntgeustrableu wird sich vorläufig auf 
Aufnahmen an Leichen material beschränken 
müssen , denn um einigermaßen genügende 
Bilder zu erhalten, ist schon bei guten Röhren 
10 bis 15 Minuten Expositiouszeit notwendig, 
1 eine zu lange Zeit, als daß während derselben 
ein Mensch sich so ruhig halten könnte, wie es 
für relativ genaue Umrißzeichnungen absolut 
erforderlich erscheint. 

Durch die liebenswürdige Bereitwilligkeit 
des Herrn Professors Dr. Walkhoff, der iu 
Röntgenaufnahmen Autorität ist, erhielt ich von 
den Chineseuköpfen einige Aufnahmen. 

Es ist bei der Aufnahme manches zu be- 
rücksichtigen. 

*) Baelz, Anthropoide der Mon*<. , h* , nra**cn (>*t- 
asien». 10. Die dev Kout^einikopie f. d. Anthropoide. 
Zeit »ehr. f. Kthn., Verhandlungen , Bd. XXXIII, 8. 316 
u. 317. 
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Vor allem kommt es darauf an, daß der noch, daß die Konturen der Röutgenbilder 
Ko]>f mit seiner Sagittalebcne parallel zur keine absolut scharfe Linie bilden, 
photographischen Platte liegt- Bei Köpfen, Ich habe zur Reduktion der Maße der 
welche vom Rumpf abgetrennt sind, geht das Röutgenbilder den Quotienten % 0 benutzt, 
noch relativ leicht, aber es dürfte einige Aus der Vergleichung der mittels Röntgen- 
Scbwierigkeiten haben, den Kopf, der noch am photographic gewonnenen Resultate mit denen 
Körper sitzt, in diese horizontale Lage zu bringen i der direkten Messung zeigt sich im großen und 
und während der Dauer der Aufnahme zu halten. , ganzen eine Übereinstimmung, immerhin aber 
Eine weitere Schwierigkeit liegt iu der Ex- i sind einige nicht zu vernachlässigende Unter- 
positionszeit und oh die Röhre weich oder hart ' schiede vorhanden (Tabelle 14). 
arbeitet. Es lassen sich darüber vorläufig noch Siebt man von den großen Differenzen am 
keine allgemeinen Grundsätze aufstellen, cs muß I Kopf Nr. V vom Lippengrübchen bis zürn Kinn 
dies ausprobiert werden. ab, so beträgt der Unterschied im Maximum 

Ich habe dann ferner bei meinen Aufnahmen 0,5 min, im Durchschnitt 0,22 mm. 
als Entfernung der Platte von der Röhre , Sicherer als der Vergleich zwischen den Er- 
1 m gewählt und den Kopf direkt auf die Platte 
gelegt, so daß die Sagittalebene des Kopfes 
90 bis 93 cm vom Lichtpnukt entfernt war. 

Tabelle 14. Dicke der Gesichtsweichteile. 

n V 

.... . - | ; 1. Aufnahme 2. Aufnahme ... 

t binenenkopf direkt mit , direkt mit 

Ire- Röntgcm direkt mit direkt mit ge- Röntgen- 

meH*en strahlen') * e ‘ i Königen- ge- Röntgen- messen »tmlileu ') 

j messen j strahlen 1 ) messen strahlen 1 ) 



Oberer Stirn raud 4,7 4,5 4,2 4,5 4,2 4,5 — — 

l uterer Stirnmml 8,2 | 6,3 . 5,4 5,8 5,4 I 5,8 5,6 5,8 

Nasenwurzel 7,4 7,2 | 6,2 6,3 6,2 6,3 4,8 4,5 

Nasenbeinmitte j 6,4 . 6,3 j 5,0 ! 5,4 5,0 5,0 3,9 4,1 

Nasenbeinspitze ' 2,8 2,7 ! 2,7 2,7 2,7 I 2,7 »,1 1,8 

Oberlippenwurzel j 8,8 8,6 11,3 j 10,8 11,3 i 10,4 , 9,7 9,5 

Lippenjrriibchen 11,1 11,3 I 11,1 I 10,8 i 11,1 10,8 10,4 8,1 

Kinnlippenfurche | 11,1 j 11,3 11,1 10,8 I 11,1 | 10,8 11,8 10,8 

Kinnwulst 11,8 11,7 8,4 8,1 8,4 8,6 11,8 10,1 

Unter dem Kinn 4,1 4,5 4,4 4,5 4,4 4,5 7,1 6,3 



Dieser befand sich senkrecht über dem Ohre. In der folgenden Tabelle teile ich noch die an 

Die Meßpunkte für die direkte Messung habe den Könlgenphotographicn gefundenen Maße mit 




gebnissen der direkten Messung und denen 
mittels Röntgenpbotographie scheint mir der Ver- 
gleich der Uöntgenphotograpbien untereinander. 



ich durch Einstechen von Nadeln auf der 
Röntgenphotographie zur Darstellung gebracht 

Zum Vergleich mit den Ergebnissen der 
direkten Messung ist cs nötig, die durch die 
Röntgenstrahlen bedingte Vergrößerung des 
Hildes zu berücksichtigen. Da nur bei den 
gleich weit vom senkrechten Strahl entfernten 
Punkte eine gleiche Vergrößerung dea Bildes 
entsteht die verschiedenen Punkto de» Sagittal- 
umrisses aber in verschiedener Entfernung davon 
liegen, muß von vornherein auf eine absolute 
Genauigkeit verzichtet worden, dazu kommt 

') Dip ;ing«*i;el>eneu Malte Kind durch Multiplikation 
mit dem Quotienten %• gewonnen. 



I Tabelle 15. Dicke der Weiohteile auf 
Röntge n photograpbieo. 
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Chine* enknpf 
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1 1. A«f- 


2. Auf- 


V 




nähme 


nähme 




Oberer Stimrand .... 


5 5 


& 


_ 


Unterer Stirnrand . . . 


7 \ 6,5 


6,5 


6,5 


Na.-wnwurzcl 


s 7 


7 


5 


Nasenbein mitte .... 


7 « 


5 


4,5 


Kaseubeimipitze .... 


3 J .1 




2 


Oberlippenwurzel .... 


9,5 12 


>- 


10,5 


Lippongrübchen .... 


12,5 18 


12 


y 


Kiotilippeufurche .... 


12 10 


10,5 


12 


Kinnwul-l 


13 |’ 9 


9.5 


13 


Unter dem Kinn ... 


5 | 5 


5 


* 
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Die beiden, xo verschiedenen Zeiten ge- 
machten Aufnahmen von Kopf Nr. II zeigen, 
wie mir scheiut, eine genügende Überein- 
stimmung. 

Bei der Vergleichung von Röntgenphoto- 
graphien miteinander füllt die immerhin un- 
genaue Umrechnung fort, und wenn die zu 
vergleichenden Köpfe, möglichst genau 

Fi#. 12. 



mit der S agi t talc bene parallel zur 
photographischen Platte orientiert, 
stets in der gleichen E nt fern u n g von 
Lichtpunkt und Platte (die Sagittalebcne 
ungefähr 10 cm von der Platte, ungefähr 00 cm 
vom Lichtpuukt) photographiert werden, 
daun sind die Verzeichnungen bei allen Auf- 
nahmen stets die gleichen, und cs werd en sich 
wenigstens für die Köpfe von Erwachse- 



nen, hei welchen die Größenunterschiede nicht 
allzu groß sind, gut vergleichbare Resul- 
tate ergehen. 

Photographie und Umrißzeichnungen 
von Kopf und Schädel. 

Wenn Gelegenheit gegeben ist, einen Kopf 
zu mazerieren, so könnte man, abgesehen von 
Messungen, welche au Kopf 
und Schädel in gleicherweise 
vorgenommen werden kön- 
nen, noch daran denken, zu- 
erst den Kopf genau im 
Profil zu photographieren 
und dann den Schädel, dabei 
kommen aber verschiedene 
Schwierigkeiten in Betracht. 

Ich will davon absehen, 
daß immerhin eine gewisse 
Aufmersamkeit und Übung 
nötig ist, hzw. daß Ein- 
richtungen vorhanden sein 
müssen, um Kopf und Schä- 
del in ganz gleiche Stellung 
und in gleicher Größe zu 
photographieren und nur 
darauf hin weisen, daß Haare 
und Bart, sowie vorstehende 
Augenbraunen oder Stirn- 
höeker es verhindern, den 
Umriß der Weichteile und 
des Knochens zu erhalten. 

Ich habe deshalb mit der 
Photographie keinen Versuch 
gemacht, sondern mit der 
Methode des Bleidrahtes. 

Man erhält damit Umrisse 
in natürlicher Größe, die sich 
leicht ineinander zeichneu 
lassen (Fig. 12). 

| Jedoch auch diese Methode hat für das 
Studium der Weichteile keine weitere Bedeu- 
tung, wenn nicht direkte Messungen der Weich- 
teile an wenigstens zwei Punkten des Sagittal- 
umrisscs damit verbunden werden. 

Die Möglichkeiten, die beiden Umrißzeich- 
i nungen ineinander zu zeichnen, sind verhält- 
1 nismäßig zahlreich. Man kann sie parallel 
zueinander vorlaufou lassen , mau kann sie 
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ölten, oder umgekehrt unten einander mehr 
nähern, ohne damit ein unnatürliches Bild zu 
erhalten. Es werden aber stets an den ver- 
schiedenen Punkten die Weichteile eine andere 
Dicke zeigen. 

Die einzige Methode, die beiden Unirißzeich- 
uungen in die richtige Stelluug zu einander zu , 
bringen, besteht darin, au zwei Punkten, z. B. 
zwischen den Augenbrauen und im Kinulippen- | 
grübelten, die Dicke der Weichteile direkt zu 
messen und zwischen den Umrißzciohnnngcn 
den so bestimmten Zwischenraum frei zu lassen, 
dann wird, wenn die Umrißzeichnungen sorg- 
fältig genug gemacht worden sind, auch an 
den übrigen Punkten die Dicke der Weichteile , 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen. 

Beim Iiteinanderzeichnen hat sich gezeigt, 
daß die deutsche Horizontalebene am 
Kopf und am Schädel nicht die gleiche 
iBt, denn beide weichen in einem spitzen 
Winkel voneinander ab. Eb hängt das damit \ 
zusammen, daß der Oberrand der äußeren und 
der knöchernen Ohröffnung sieh nicht immer 
decken. Von der Schwierigkeit bei der Be- 
stimmung des unteren Augcnhöhlenratides am 
Lebenden kann altgesehen werden. 

In dem vorliegenden Falle betrug die Ent- 
fernung des Oberrandcs der knöchernen Ohr- | 
Öffnung von dem Oberrand der äußeren Ohr- | 
Öffnung 9 nun und der Winkel der beiden ' 
Ebenen miteinander 5°. An den fünf anderen 
Köpfen suchte ich die Entfernung des Ober* 
raudcB der knöchernen Gehöröffnung von dem 
der äußeren durch Einstechen von Nadeln zu 
bestimmen und fand Maße von 9, 8, 12, 6 und 
9 mm uud Winkel von 9, 7, 9, 6 und 7°. 

Auf diesen Unterschied der Morizontalebenen j 
ain Kopfe und am Scbädel wurde, soviel ich j 
sehe, bisher nicht geachtet, obwohl die ver- I 
schiedene Lage des Oberrandea der knöchernen ; 
und äußeren Gehöröffnung eine bekannte Tat- | 
sacho ist 1 ). 

Die Lage der deutschen Horizontalebene am j 
Kopfe und am Schädel weist nach ineiuen Unter- 
suchungen relativ große individuelle Verschieden- 
heiten auf, so daß die Maße atn Kopf und die 

') Fr. Merkel, Handb. d. topogrnph. Anatomie, 
Bd. I, 8. 508. ltraunschweig, Fried r. Vieweg u. Sohn, 
1885 hu 1890. 



Maße am Schädel, welche auf die deutsche llori- 
zoutalebetie bezogen werden, getrennt zu be- 
trachten sind und nicht miteinander verglichen 
werden können. 

Sowohl die Methoden der Röntgenaufnahme 
als der Photographie bzw.der Urnrißzcichmingeti 
von Kopf und Schädel geben in den hervor- 
gehobeneu Grenzen nur ein Bild der Weichteile 
des Kopfes in der Sagittalebene. Die Dicke 
der Weichteile au der Wange oder am Joch- 
bogen und am Unterkieferwinkcl durch diese 
Methoden zu bestimmen, was Kollmann 1 ) von 
der Ausbildung der Methode der Röntgen- 
aufnahmen erhofft, halte ich für unmöglich. 

Zusammenfassung der Ergebnisse. 

Als einfachste und sicherste Methode, 
die Dicke der Weichteile am Kopfe so- 
wohl in der Sagittalebene, als auch au den 
übrigen Gegenden des Kopfes zu bestimmen, 
muß die direkte Messung durch Einstechen 
einer berußten Nadel angesehen werden. 

Die Untersuchung der Weichteile der sechs 
Chinesen köpfe hat gezeigt, daß das Studium 
der Weichteile des Kopfes wichtige Beiträge 
zur Kasseiianatomie zu liefern imstande ist, 
speziell scheinen, wenn es sich in den unter- 
suchten Fällen nicht bloß um individuelle Bil- 
dungen handelt, die Chinesen besonders 
an den für ihren Iiassentypus wichtigen 
Punkten des Gesichts, Nase, Wange und 
Jochhogen dickere Weichteile zu be- 
sitzen als die Europäer. 

Jedenfalls lehren die vorliegenden Messungen, 
daß es angezeigt ist, vom rasseuanatoraisohen 
Standtpuukte aus die Dicke der Gesichtsweich- 
teilc au möglichst zahlreichen Individuen zu 
untersuchen. 

III. Die Kopfmuskulatur bei drei 
Chinesenköpfen. 

Während in dem Werke von G. Rüge*): 
„Untersuchungen über die Gesichtsmuskulatur 
der Primaten“, eine eiugehende, vergleichend- 
anatomische Bearbeitung der Varietäten der 
Gesichtsmuskeln beim Menschen und hei den 

l ) L o. 8. 33«. 

*) O. Ttug«s „Uuteraaehungen über die Genicht*- 
muekulatur dfr Primaten*. Gr. 4°. 130 8. mit 8 litögr. 
Tafeln. W. Leipzig, Eugelmann, 1887. 
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Affen vorliegt, fehlt wenigstens in <ler deut- 
schen Literatur bis jetzt eine Abhandlung über 
diese Varietäten vom russenanato mischen Stand- 
punkt aus. 

Die einzige zu&ammenfa&sende Arbeit über 
die UesichtBinuskulatur bei verschiedenen Rassen 
verdanken wir Theophile Chudzinski *). 
Aber diese Abhandlung ist, wie Chudzinski 
selbst in seinem Vorwort hervorhebt, nur Vor- 
arbeit, es fehlt bis jetzt au dein notigen Uuter- 
suchungsinatorial, es sind nur wenige Fälle von 
au Bereu ropäischen Rassen , welche eingehend 
untersucht werden konnten. 

Was Le Double*) in seinem Werke über 
die Variationen des Muskelsystems des Menschen 
besonders über die Verhältnisse der Gesichts- 
muskeln bei verschiedenen Rassen mitteilt, 
gründet sich fast ausschließlich auf die Unter- 
suchungen von Chudzinski. 

Ich bin durch die Erlaubnis des Herrn Prof. 
Dr. J. Ranke, einige der sechs Chinesenköpfe 
auf die Gesichtsmuskulatur untersuchen zu 
dürfen, iu der Lage, einen weiteren Beitrag zur 
Kenntnis der Gesichtsiuuskulatur fremder Rassen 
zu liefern. 

Von drei Köpfen (II, IV u.V) w urden wenig- 
stens die wichtigeren Teile der Gesicbtsmusku- 
latur untersucht. Weun es auch nicht möglich 
ist, endgültige Schlußfolgerungen zu ziehen, so 
zeigt doch auch diese Untersuchung, daß es 
unbedingt notwendig ist, jede Gelegenheit zu 
benutzen, um die Lucken unserer Kenntnisse 
über die GeBichtsmuskulatur der Rassen aus- 
zufüllen. 

Ich werde mich in der nachfolgenden Dar- 
stellung im wesentlichen darauf beschränken, 
die untersuchten Gesichlsmuskeln zu beschreiben 
uml abzubilden. Wenn ich, dem Beispiel Chud- 
zinskis folgend, einige Maße der Muskeln au- 
gebe, so sollen diese nur eine ungefähre Vor- 
stellung von der Größenentwickelung geben, 

*) Th. Chudzinski, Quelques Observation« nur les 
munde* peAUciora du crone et d« 1» face duu l«n 
races huiuaiu' H. 8 # . 90 8. mit 26 Figuren. Paris, Massen 
et Comp., I h96. 

*) A. F. Le Double, Trajt4 des Variation« du 
«yttteke museulaire de lhomrae et de leur «ignifacatinn 
au point de vue de l’Anthropologie Zoologique. Avec 
une pr&face de M. K-J. Mar«*y. II Tome*. Paris, 
Schleicher Fr eres, IS97. 



denn ich halte es für unmöglich, die Grenzen 
der Muskeln so genau zu bestimmen, daß sichere 
Maße der Breiten-, vor allem aber der Längen- 
auBdehnung gewonnen w'erden können. Aus 
diesem Grunde lege ich auch den Mittelwerten 
bei Chudzinski und der daraus gefolgerten 
Reihenfolge der weißen, gelben und schwarzen 
Rasse hinsichtlich der Entwickelung der Go- 
siehtsmuskeln keinen besonderen Wert hei. 

Wie schon oben erwähnt, wurden die Köpfe 
nach der Hinrichtung aufgesägt und dann in 
Formalin gelegt Nach der Aukunft in München 
kamen sie in 70proz. Alkohol. 

Die Pr&paration bereitet© infolge der Kon- 
servierung ziemlich große Schwierigkeiten, wes- 
halb ich Herrn Dr. Hahn, Prosektor am 
anatomischen Institut in Müncheu, zu großem 
Dank verpflichtet bin, daß er mich bei der 
Darstellung der feineren Verhältnisse in der 
liebenswürdigsten Weise mit Rat und Tat 
unterstützte. 

Da bei der Öffnung des Hirnschädels zur 
Konservierung des Gehirns die Kopfhaut quer 
von einein Ohre zum anderen durchschnitten 
wurde, ist leider der M. auric. sup. fast voll- 
ständig zerschnitten worden. Es wird sich da- 
her, um dies zu vermeiden, empfehlen, zum 
Zurückschlagen der Haut deu lüugBschnitt an- 
zuweuden. Wenn die Haut vor dem Eiulegen 
des Kopfes in Formalin sofort wieder über den 
Schädel zurückgeschlagen wird, bleibt die Form 
der Weichteile des Kopfes genügend erhalten, 
um noch anthropologische Messungen vorzu- 
uohmen. Sollte sich ein Querschnitt als unver- 
meidlich erweisen, so würde es sicher genügen, 
denselben nur in der oberen Hälfte zu führen, 
wodurch am M. auric. sup, relativ wenig zerstört 
würde. 

Bei der Präparation der Gesichtsmuskeln 
kommt es sehr darauf an, jedes irradiierende, 
noch so kleine Muskelhündel darzustellen, was 
eine große Übung im Präparieren voraussetzt. 
Es wäre deshalb sehr zu wünschen, daß diese 
Arbeit von einem geübten Anatomen ausge- 
führt wird, bei geringer Übung würden manche 
von den in den Lehrbüchern abweichende Ver- 
hältnisse, welche für die rnssenanatomische Be- 
urteilung von Bedeutung sein können, übersehen 
werden. 
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Kopf Nr. II. 

(Taf. 1? und 18*).) 

Die Muskulatur ist in der Wangengegend, vor I 
allem aber in der Nackengegend, durch ein außer- , 
gewöhlich starkes Fettpolster gedeckt, wie es iin | 
.Münchener anatomischen Institut auch an Selbst. ' 
mörderischen nicht beobachtet worden ist. 

Die Gesiohtamuskulatur ist kräftig ausge- 
bildet und erscheint auffallend wenig gegliedert, 
die einzelnen Muskelbümlel sind sehr massig. 

Das Platysma ist beiderseits ein mächtig 
entwickelter Muskel, der mit seiner Haupt- 
masse bis in die Höhe des Muudes reicht, be- 
sonders links überschreitet die geschlossene 
Muskel platte etwas diese Linie. Links zieht 
ein relativ kräftigos Muskelbümlel von 8 bis 
10 mm Breite, 18 mm vom Ohrläppchen entfernt, 
gegen den M. zygomaticus, eiuige oberflächliche 
Muskelfasern scheinen auf diesen ühergegnngcn 
zu sein. 

Hechts strahlt das Platysma, dem links 
gegen den M. zygomaticus ziehenden Muskel- 
büudel entsprechend, in eiuem etwa 15 mm 
breiten Bündel gegen den Zygomaticus aus. 
Die obere etwa 12 mm breite Partie erreicht 
diesen nicht, dagegen verbindet sich das me- 
diale. 3 nun breite Bündel durch einen 1 mm 
breiten Faserzug mit denselben. 

Mediauwärts vom M. triangularis über- 
schreitet beiderseits ein etwa 15 mm breites 
Muskelbümlel des Platysma den unteren Kinn- 
rand lind gebt in den M. quadratus labii iufe- 
rioris über. 

Der M. triangularis ist beiderseits gut ent- 
wickelt mit einer basalen Ausdehnung von etwa 
40 mm. Während der mediane Kaud von 
seinem 20 mm von der Kinnmitte entfernten 
unteren Ende an in einem flachen, nach vom 
konkaven Bogen sich deutlich vom M. quadra- 
tus labii iuferioris absetzt, geht der M. trian- 
gularis links ohne deutliche Abgrenzung mit | 
der oberflächlichen Schicht in das Platysma 
über, während rechts eine deutliche Abgrenzung 
gegen dasselbe vorhanden ist. 

') Für dm Klischee wurde durch die Firma 
A. Bruck man », München, vom Originalpräpurat 
direkt ein Kaste rnevativ aufgenommen. — Der liips- 
aMruck de» MuHktdpräpnntlfl (weiß oder gemalt) ist 
zu beziehen durch den akad. Bildhauer E. K. [Ummer, 
München. 



Ein M. transversna inenti ist deutlich er- 
kennbar, aber er ist durch die beschriebenen 
medianen Fortsätze des Platysma vom M. trian- 
gularis getrennt. 

Der M. risorius geht vom Mundwinkel 8 mm 
breit ab und in zwei Bündeln in das Platysma 
über. 

Der M. quadratus labii superioris und der 
M. zygomaticus bilden beiderseits eine ziemlich 
zusammenhängende, kräftig entwickelte Muskel- 
platte, die durch irradiiereude Muskelbündel 
des M. orbicularis oculi noch verstärkt wird. 

Links zieht zwischen M. zygomaticus und 
dem Caput zygomaticum des M. quadratus labii 
superioris, ersteren teilweise deckend, vom 
M. orbicularis oculi ein 4 mm dickes Muskel- 
bündcl gegen den Mundwinkel und ist durch 
ein dünnes Bündel, «las in der Mitte nach außen 
uud oben zum M. zygomaticus zieht, mit diesem 
verbunden. 

Von der äußeren Partie des M. quadratus 
labii superioris gehen die oberflächlichen Fasern 
in die unteren Schichten des M. orbicularis 
oculi über, nur ein etwa 2 nun breites Bündel 
reicht bis zum äußeren Ende des Wangen- 
beines. Auch zum Caput infraorbitalis ziehen 
von der unteren Schicht des M. orbicularis 
einzelne Bündel. 

Hechts geht von der Jochbeinpartie des 
M. orbicularis oculi ein sehr starkes, 10 mm 
breites Muskelbümlel vom inneren Augenwinkel 
zum Mundwitike! und füllt den Zwischenraum 
zwischen M. zygomaticus und Caput zygoma- 
ticum vollkommen aus. Ersteres wird davon 
an seinem oberen Ende, letzteres größtenteils 
bedeckt Dieses irradiiereude Händel sendet 
median ein oberflächliches Bündel gegen das 
Caput zygomaticum, und etwa in der Mitte geht 
in dasselbe ein vom M. zygomaticus kommen- 
des Bündel über. 

Der M. procerus verschmilzt mit dem Caput 
angulare. In die tiefe Schicht des letzteren 
gebt rechts ein 7 mm breites Muskel büiulel 
über, welches 10 mm über den Mundwinkel vom 
Knochen entpringt; links verhält es sich ähnlich, 
nur daß diese tiefen Muskelfasern fast bis an 
die Augenhöhle biuaufgehen. 

Am Mundwinkel läßt links der M, zygoma- 
liciis den M. caninus durchtreteii. 

&• 
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Der M. orbicularis oculi ist auf beiden 
Seiten kräftig entwickelt, die Bündel sind sehr 
derb. Links hat der Muskel nach oben vom 
Augenlid aus eine größte Breite von 33 mm, 
nach außen von 28 mm und nach unten von 
28 mm; rechte sind die Maße 33, 27, 30 nun. 
Der äußere und untere Rand springen gegen 
da» Ohr zu winkelig vor. Hechts rieht ein 
flaches Muskel hündel gegen die Schläfengegend. 

Der M. corrugator supercilii ist gut ausge- 
bildet. 

Der M. orbicularis oris sowie die M.M. inci- 
sivus labii superioris und inferioris sind kräftig. 
Der M. orbic. oris reicht bis au die Nase und 
scheint den M. nasalis pars alaris zu ersetzen. 
Der M. depressor septi ist, wenn auch schwach, 
vorhanden. 

Der M. nasalis ist sehr schwach entwickelt, 
eine Bars alaris konnte nicht konstatiert werden, 
die Pars transversa ist in geringer Ausbildung 
schwach erkennbar. 

Der M. mentalis, gut entwickelt, hat eine 
Ausdehumig links von 13 mm, rechts von 17 mm, 
bei einem Querschnitt von etwa ö mm. 

Der gut entwickelte M. froutalis ist beider- 
seits durch einige Fasern mit dem M. orbieu- 
Uris oculi besonders gegen die Medianlinie ver- 
bunden. 

Der M. auricularis anterior (aurico-tentjHira- 
lis) ist ebenfalls gut entwickelt und reicht bis 
zum M. froutalis, in deu er zum Teil übergeht. 

Der M. oecipitalis ist gut entwickelt, er 
reicht bis an das Ohr. Die beiden Teile sind 
oben 70 mm, unten 55 mm voneinander entfernt. 

Der einheitliche M. auricularis posterior hat 
eiue Länge von 23 bis 25 mm und eine Breite 
von 10 bis 11 mm. 

Links zeigten sieh schwache Züge eines 
M. transversus nuchae. 

Die gesamte Muskulatur am Hinterhaupt wird 
von einer relativ mächtigen Fettschicht liedeckt. 

Die tieferen Gesichtsin uskeln, der M. cani- 
uus, M. buccinatorius und M. massetcr, waren gut 
entwickelt, ohne irgend welche Besonderheiten. 
Das gleiche gilt von den Hals- und Nacken- 
muskeln. Es ist nur noch eine, auch bei Euro- 
päern nicht seltene, Abnormität des AL diga- 
stricus zu erwähnen. Von dem linken vorderen 
Digastricus-ßauoh zieht zu dem rechten vorderen 



Digaatricus- Bauch au der U uterkief ereymphyse 
ein Muskelbündel, das fast die Dicke eines vor- 
deren Digastricus-ßauches hat. 

Es erübrigt noch, auf das Verhältnis des 
M. temporalis zur Schläfengrtibe einzu- 
geben, da gewöhnlich bei starker Auswölbung 
des Jochbogens eine kräftige Entwickelung des 
M. temporalis angenommen wird. 

Waruschkin *) schreibt: „Uni die Dimen- 
sionen und Lage der Kauinuskulatur am mensch- 
lichen Schädel beurteilen zu können, sind wir 
im Besitz von zwei ganz sicheren Anhalts- 
punkten : Die Dimension und Gestalt der 

Schlaf en gru bcnüffmi ng, welche eine vorzügliche 
: Vorstellung von den Querschnitten des Haupt- 
; inuskels — des Schläfenmuskels — geben, und 
i die Ansatzstclle desselben Muskels — die unteren 
Schlüfculinien — welche klar die Dimensionen 
desselben in der Schläfciigegend zum Ausdruck 
bringt.“ Speziell die Chinesen und Japaner 
sollen nach II aber er*) auf Grund der Methode 
War ii sch kill s hinsichtlich der Entwickelung 
der Kauinuskulatur unbedingt alle übrigen 
Menschenrassen übertreffen. „Die Chinesen 
besitzen einen ganz vorzüglich mißgebildeten 
Kauapparat und dürften in dieser Beziehung 
einzig dasteheu.“ 

Schon die Bemerkung Merkels 3 ) in seinem 
Hand buch der topographischen Anatomie, «laß 



Kg. 13- 




Srhematliwlier Durchschnitt durch die Schläfen jagend 
bei Ciiint'henkopf II. 

sich meist zwischen den von dem Knochen 
lind deu von der Fascie hcrkotnnieudcn Muskel- 
bündeln des M. temporalis eine Lage Fett 
tindet, weist darauf hin, daß die Entfernung 
des Jochbogens von der Oberfläche der Schläfen* 
grübe kein Maß gibt für die Entwickelung des 
M. temporalis, deutlich zeigt sich dies aber an 
den Verhältnissen bei dem Chineseukopf Nr. II. 

') 1. e. K. 413. 

*) L c. S. 101. 

*) 1. c. ». 51. 
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Ich habe die die Schläfen grübe füllenden 
Weichteile vom Jochbein, dem Jochbogen ent- 
lang, vom Schädel abgelöst und in der obigen 
Abbildung (Fig. 13) den Durchschnitt entlang 
dem Jochbein und eutlaug dem Jochbogen sche- 
matisch zur Darstellung gebracht. 

Von unten nach oben lassen sich folgende 
Schichten erkennen : Die ganze Strecke vom 
Jochbein winkel bis zum Unterkiefergelenk 

schließt an deu Knochen der Schläfengrube eine 
etwa 3 mm dicke Muskelscbicht an, welche nur 
in der Alainagua-Gegend auf eiue Dicke von 
7 mm steigt; darüber liegt die 0,5 bis 3 mm 
dicke Sehne; während nun in der Seitenansicht 
(entlang dem Jochbeinrand) eine 3 mm dicke, 
nach oben sich verjüngende Muskelscbicht an* 
schließt, tritt im untertMi Durchschnitt (entlang 
dem Jochbogen) zwischen die Sehne und der ; 
oberen Muskelschicht eine linsenförmige, bis 
zu 4 mm mächtige Fettschicht, welche sich auch 
zwischen die obere Muskclschicht überden Joch- 
bciuwiukel einschiebt und diese in eine vordere 
mit der Sehne verbundene und in eine hintere, 
von dieser fast vollständig ausgeschlossene Schicht 
trennt. Oben schließt Bich bis zum Kund des 
Jochbeins und Jochbogens eine Fettschicht au in 
eiuer Dicke von 3 bis 8 mm. Nehmen wir die 
Verhältnisse in der Mitte des Jochbogens, d. h. 
gewöhnlich die Gegend der größten Entfernung 
der Jochbogen voneinander, so treffen, die 
Sehne zura Muskel gerechnet, auf 17 mm Ent- 
fernung der Jochbogen vom Schädel 9 mm 
= 52,94 Proz. Muskel und 8 mm = 47,06 Proz. 
Fett. 

Dieser einzige Fall lehrt, das es nicht 
angäugig ist, aus der Größe der Schläfen- 
grube auf die Größe der Kaumuskulatur 
speziell des M. temporalis zu schließen, 
da die Fettentwickelung eine sehr starke »ein 
kaum und wie es scheint, sehr variabel ist. 

Kopf Nr. IV. 

(Taf. 10.) 

Eh wurde die rechte Seite de» Gesichts bis 
in die Höhe des Augenlides und bis an das 
Ohr präpariert. 

Das Platysma ist außerordentlich mächtig 
entwickelt, ob reicht, fast in einer geschlossenen 
Platte, bis über das untere Ende des Ohres 



hinauf, mit einzelnen Faserzügen 15 mm darüber 
hinaus, die äußersten Faserzüge erreichen das 
Ohrläppohen. Einige ziemlich kräftige Muskcl- 
büudel ziehen zum äußeren Rande des M. zygo* 
maticus, ein 5 mm breites Bündel trennt den 
M. risorius von absteigenden Bündeln des 
M. orbieularis oculi. Vom Kinn aus bedeckt 
eine Reihe derber Fasern zuerst parallel zum 
Unterkieferraud das Platysma und strahlt dann 
im schwachen Bogen gegen das Ohr zu in die 
Masseter- Region aus. Das linke Platysma über- 
schreitet die Kinumitlo und bedeckt noch in 
einer Ausdehnung von 14 mm das rechte Pla- 
tysma. In der Mitte zwischen Vorderrand deN 
M. triangularis und der Kinn mitte scheinen, 
wie bei Kopf Nr. II, vom Platysma Muskel- 
biindel über das Kinn nach aufwärts zum 
M. quadratus zu gehen. 

Der an der Abbiegungsstelle vom M. trian- 
gularis 6 mm breite M. risorius ist sehr gut 
entwickelt, er breitet sich fächerförmig nach 
außen und oben aus. Die innersten Bündel 
steigen bis in die Höhe des Ohrläpj»cheus empor 
und sind von den senkrecht herabsteigenden 
irradiierendeu Fasern deB M. orbieularis oculi 
durch das erwähnte Muskelbündel des Platysma 
getrennt 

Der M. quadratus labii superioris und der 
M. zygomaticus bilden mit von dem M. orbieu- 
laris oculi ausgehenden Bündelu eine ziemlich 
geschlossene Muskelplalte. 

Dieses irradiiereiide 6 mm breite Orbioularis- 
Bündel zieht zw ischen M. zygomaticus und Caput 
zygomaticum, an letzteres sich anschließend, zum 
Mundwinkel und sendet in der Mitte ein 3 mm 
breites Muskelbündel zum M. zygomaticus. 

Dieser setzt 23 nun breit an die Oberlippe 
an, in der Mitte mit einer 8 mm breiteu Spaito 
für den Durchtritt des M. caninus. 

10 min über den M. zygomaticus endigt das 
Caput zygomaticum 5 mm breit an der Naso- 
labial-Furche. 

Der M. orbieularis oculi reicht 35 mm nach 
unten und 31 mm nach außen. Über dem An- 
satz des M. zygomaticus zieht ein 4 mm breites 
Muskelbündel nach abwärts bis in die Höhe 
des Ohrläppchens. 

Die Quadratus- Partie ist voii einer bi» zu 
8 mm dicken Fettschicht bedeckt 
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Kopf Nr. V. 

(TW. 20.) 

Die linke Seite des Gerichts wurde in der- 
selben Ausdehnung, wie bei Kopf Nr. IV, prä- 
pariert. 

Das Platysma reicht geschlossen über den 
Mundwinkel bis zur Höhe des Ohrläppchens 
hinauf, ohne die Mächtigkeit bei Kopf Nr. IV 
zu erreichen. Einige Bündel vereinigen sich 
fast mit einem vom M. orbicularis herabsteigen- 
den Händel. Median reicht das Platysma bis zu 
einer abgesprengten Muskelfaser des M. zygoma- 
tious. Die äußersten Fasern sind vorn Ohr 
noch 14 min entfernt. 

Der M. risorius entspringt 11 mm breit; cs 
lassen sich zwei Händel unterscheiden, das 4 mm 
breite obere strahlt nach oben aus, das 7 mm 
breite untere wendet sich mehr nach unten und 
geht in das Platysma über. 

Der M. zygomaticus, der M. «juadratus labii 
superioris und vorn Orbicularis kommende Händel 
bilden eine ziemlich geschlossene Muskel platte. 

Vom M. zygomaticus zweigt in der Höhe 
der Incisuru intertragica ein 3inm breites Muskel- 



bünde! ab und zieht fast senkrecht bis zum 
| M. risorius herab, von ihm zieht median ein 
nur halb soweit reichendes ebenfalls 3 tmu 
breites Humlel nach abwärts. Der Hauptzug 
des M. zygomaticus endet 6 mm über dem 
Mundwiukel und sendet noch ein 2 nun breites 
Muskelbüudel zum M. risorius. 

Das Caput zygomaticum bat eine Hreite 
von 6 mm. 

Das Caput iufraorbitale geht mindestens 
iu einer Hreite von 3 mm uutcr deu M. orbicu- 
laris oculi. 

Vom, nach unten 37 mm und nach außen 
I 33 inm breiten, M. orbicularis oculi zieht ein 
'■ 3 mm breites Bündel außen beinahe senkrecht 
herab und erreicht fast das Platysma. 

In der Gegend des äußeren Augenwinkels 
zweigen noch zwei weitere Muskelbüudel ab. 
1 Das äußere etwa 3 mm breite schließt sich dem 
| M. zygomaticus an, das andere von der Uuter- 
fiäche der Orbicularis entspringende 4 mm breite 
deckt noch zur Hälfte das Caput zygomaticum. 

Auf der Quadratus -Partie liegt eine Ins zu 
4 mm dicke Fettschicht 



Die Kopfmuskeln bei den drei Chinesenköpfen vom rassenanatum Ischen und 
Terglelchend-anatomlschen Standpunkt aus. 



Hei der großen Variabilität der Geaichu»- 
muskeln ist es zwar nicht zulässig, aus einzelnen 
Fällen Schlüsse auf eine rassenhafte Eigen- 
tümlichkeit zu ziclieu, aber cs ist gewiß eine 
überraschende Erscheinung, welche nicht ohne 
Bedeutung ist, daß von sechs willkürlich 
gewählten Chinesenköpfen drei ohne 
bestimmte Wahl untersuchte Köpfe in 
einigen Punkten eine so große, von den 
gewöhnlichen Verhältnissen bei den 
Europäern abweichende Übereinstim- 
mung zeigen. 

Die gesamte Gesichtsmuskulatur, soweit sie 
untersucht wurde, ist kräftig entwickelt, die 
einzelnen Muskelbüudel sind sehr massig. 

Das gut ansgebildete Platysma, welches bei 
den drei Köpfen zum Teil noch in geschlossener 
Muskelplatte die Ohr-Mund-Linic überschreitet, 
reicht bei allen in einzelnen Bündeln bis an 
den M. zygomaticus und lx*i Kopf Nr. IV fast 
bis zum M. orbicularis oculi. 



Eine weitere Übereinstimmung zeigt daun 
die Partie zwischou Mundwinkel und M. orbi- 
! cularis oculi. 

Die oberflächlichen Muskeln in dieser Gegend 
bilden eine ziemlich einheitliche Muskclplattc, 
vor allein, weil vom M. orbicularis oculi aus- 
gehende relativ kräftige Muskelbündel den 
Zwischenraum zwischen den M. zygomaticus 
und den einzelneu Partien des M. «juadratus 
laliii superioris ausfüllen, die genannten Muskeln 
zum Teil bedecken und mit denselben durch 
1 Hütidol in Verbindung treten. 

Der M. risorius ist bei allen kräftig ent- 
wickelt Die Verhältnisse bei Kopf Nr. II 
weisen darauf hin, daß bei den Chinesen auch 
die übrige bei Kopf Nr. IV und V nicht unter- 
suchte Muskulatur außergewöhnlich kräftig ent- 
wickelt iBt und die benachbarten Muskeln zum 
Teil ineinander übergehen, wie der M. pro- 
cerus und das Caput angulare des M. «juadra- 
tus labii superioris, der M. frontalis und der 
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M. orbicularis oculi, der BL froutali* und der | 
M. auricularis anterior (aurico-teinporalis), das ! 
Platysma und der M. quadratus labil inferior». 

Den drei Köpfen gemeinsam ist daun ferner I 
noch die starke Fettschicht, welche die Gesichte- 
inuskeln bedeckt- 

Weist schou die Übereinstimmung der drei , 
Köpfe darauf hin, daß möglicherweise dieBe 
Verhältnisse den Chinesen eigentümlich sind, I 
so erhält diese Annahme noch eine größere 
Wahrscheinlichkeit, wenn man die Ergebnisse 
Chud ainskis damit vergleicht. 

Chudzinski 1 ) beschreibt beim Neger dio 
oberflächlichen Muskeln des Kopfes als kräftig 
und von massigem Aussehen; die verschiedenen 
Muskelbündel verbinden Nicb sehr leicht mit- 
einander, so daß die Gesichtsrnuskeln auf den 
ersten Blick eine ziemlich einheitliche Muskel- 
platte zu bilden scheinen. Die Chinesen und 
Iudochinesen aber uehmen nach ihm eine 
Zwischenstellung ein zwischen der weißen und 
schwarzen Kasse. Sie nähern sich jedoch mehr 
der letzteren, sowohl durch die allgemeinen 
Charaktere, als durch die Stärke der Muskelbündel i 
und die Verbindung der Muskulatur untereinander. 

Legt man auch auf die Messungen, nach 
welchen Chudzinski die gelbe Kasse zwischen 
die weiße und schwarze stellt, weuiger Wert, ! 
so finden sich doch auch im einzelnen die bei 
den Chiuesenköpfen übereinstimmend beob- 
achteten Verhältnisse. 

Das Platysma und der M. risorius zeigen 
bei den Indochincsen Chudzinski» eine ähn- 
liche Ausdehnung und Stärke wie bei den 
Chinesen, zum Teil sind sogar die parallel zuin 
Unterkieferraud quer über das Platysma ver- 
laufenden Muskelbündel vorhauden. Aus der 
Beschreibung und den Abbildungen ergibt sich, 
daß auch die M. M. orbicularis oculi, zygoma- 
ticus und quadratus labii superioris eine den 
Verhältnissen bei den Chiuesenköpfen ähnliche 
Mächtigkeit und Verbindungsfähigkeit auf weisen. 

Die bei den chinesischen Köpfen beobachte- 
ten Formen der Gesichtsmuskelu hat auch 
Rage bei Europäern konstatiert. Leider gibt 
er aber nicht die Häufigkeit der Fälle an und 
außerdem scheint au» seinen Bemerkungen über 

*) L e. 8. 9. 



die Methode hervorzugehen, daß ein Teil der 
von ihm beobachteten Faserzüge nur mit der 
Lupe erkennbar ist. Solche zarte Muskelfasern 
haben meiner Meinung nach für die rassenana- 
tomische Verwertung wenig Bedeutung, für 
diesen Zweck können nur relativ kräftige, mit 
unbewaffnetem Auge erkennbare Verhältnisse 
in Betracht gezogen werden. 

Nach den bisherigen Untersuchungen ist eB 
demnach immerhiu höchst wahrscheinlich, daß 
sich die Cbiueseii und mit ihnen über- 
haupt die Mongolen durch eine kräfti- 
gere Ausbildung und eine geringere 
Gliederung der Gesichtsmuskulatur von 
den Europäern unterscheiden. 

Geht man mit Rüge bei der vergleichend 
anatomischen Betrachtung von den Verhält- 
nissen bei den Prosimiern auB, so zeigt der 
Mensch, zum Teil sich an die Verhältnisse liei 
! den Anthropoiden Affen anschließend, eine 
i stärkere Ausbildung deB Platysma in der 
Weise, daß dienet in einem nach oben konvexen 
Bogen zum Mundw inkel zieht und Ausstrahlungen 
gegen die Wange bis zum M. zygomaticus und 
den Jochbogen aufweist; auch dio Kreuzuugeu 
in der Mittellinie sind nach Rüge besonders 
dem Menschen eigentümlich. Demnach ist die 
bei deu drei Chinesenköpfen beobachtete starke 
Entwickelung des Platysma nicht etwa als 
Affenähnlichkeit zu betrachten, im Gegenteil, 
diese Köpfe unterscheiden sich hinsichtlich des- 
selben mehr von dem Zustande bei den niederen 
Affen als Individuen mit geringer Platysma- 
Entwickelung. 

Die relativ kräftigen, vom M. orbicularis 
zuin Munde zioheudeu Muskelbündel sind beim 
Menschen häufig beobachtet, es wird sich darum 
handelt), festzustellen, ob sie hei den Chinesen 
häufiger in einer deu drei untersuchten Köpfen 
entsprechenden kräftigen Ausbildung vorhanden 
sind als beim Europäer. Rüge 1 ) schreibt: 
„Die Orbicularis - Partie des Lippenmuskels 
schwankt beim Menschen sehr bedeutend; in 
Kesten ist sie fast immer noch erkennbar und 
spricht die genetischen Beziehungen beider 
Muskeln (M. zygomaticus und M. orbicularis 
oculi) zueinander aus“. 

I *) L 6. 8. 70. 
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Die Untersuchungen Kuges an Kmbryonen 
und Neugeborenen «eigen, daß in diesen frühen 
Entwickelungs&ladien eine Heihe von Muskel- 
Varietäten, die beim Erwachsenen nur selten 
beobachtet sind, relativ häufig zu sein scheinen, 
so z. ß. ein relativ kräftig entwickelter M. auri- 
cularis, der sich von der Uhrmuschel über die 
Schläfe bis tun Supraorbital-Rande zieht, ein 
bis zum Ohr reichender au den M. auricularis 
posterior sich anschließender M. occipitalie. 

Die von Rüge an einem europäischen Neu- 
geborenen beobachteten uud in Fig. 47 dar- 
gestellten Verhältnisse der Gesichts- und Kopf- 
uiuskulatur erinnern, durch die Ausstrahlung des 
Platysma auf die Wange, das relative kräftige, 
zum Mundo ziehende Orbicularis- Bündel, die 
kräftigen M. M. auricularis anterior und occi- 



pitalis, ganz an die bei den drei Chincscnkopfeu 
I gefundenen. Ganz fihnliche Verhältnisse fand 
A. Förster bei eiuem Papua-Neugeborenen 1 ). 

Es ist dadurch die Frage nahegelegt, 
ob nicht die etwa als Kasseneigentümlich- 
keiten der Chinescu erkannten Muskel- 
varietäten sich als Stadien der indivi- 
duellen Entwickelung, also ontogene- 
tisch, erklären lassen. Erst wenn diese 
Frage gelöst ist, kann man der Frage 
nach einer etwaigen phylogenetischen 
Bedeutung einzelner Verhältnisse 
näher treten. 

') A. Förster, Da» Muskel*y*t«“in «ine* männlichen 
Papua- Neugeborene«. Nova Acta; Abh. (L Kaiaerl. Leop.- 
Karo). deutsch. Akad. d. Naturforscher, Bd. LXXX1I, 
Nr. I, B. 1 bi» 140. Mit 3 Tafeln. Halle 1904. 
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Die Körpergröfse der Wehrpflichtigen der Unterherrschaft 
des Fürstentums Schwarzburg-Sondershausen ‘). 

Von Landrat Dr. Bärwinkel, Mitglied des Reichstags, in Sondershausen. 

(Mit drei Kartenskizzen.) 



Zahlreiche Arbeiten beschäftigen sich damit, 
die Körpergröße der Bewohner eines Landes 
oder größerer Landstriche festxustellen. Man 
hat meist diese Arbeiten beschränkt auf die 
Feststellung der Größe der Wehrpflichtigen, 
aus dem einfachen Grunde, wreil die für die 
Aushebung der Militärpflichtigen erforderlichen 
Messungen der Körpergröße das Material für 
die Aufstellung derartiger Berechnungen lieferten. 
Solche Arbeiten liegen unter anderen vor für 
Norwegen, Dänemark, Schottland, Englaud und 
Irland, Frankreich, Italien, Rußland, Spanien. 
Für Deutschland liegt meines Wissens eine *n- 
sam menfassende Arbeit noch nicht vor, obwohl 
doch gerade hier in Deutschland ein hervor- 
ragendes und zuverlässiges Material für der- 
artige Arbeiten in den militärischen Listen der 
Ersatzbehörden uns zur Verfügung steht Man 
hat sich hier bisher in dieser Richtung nur auf 
kleinere Teile unseres deutschen Vaterlandes 
beschränkt So hat z. B. Kirchhoff*) in dem 
Kreise Halle, dem Saalkreis und dem Mansfeldcr 
Seekreis, Reischel 1 ) in deu Kreisen Erfurt, 
Weißensee und Eckartsberga die Körpergrößen 

*) Die nach § 33 der Heorordnung erforderliche 
Genehmigung zur Veröffentlichung dieser Arbeit ist 
am 18. Februar ltH)5 und 8. Mürz 1903 erteilt worden. 

*) Prof. Kirchhoff, Zur Statistik der Körpergröße 
in Halle, dom Haalkreine und dem Manufelder Seekreis. 
Archiv f. Anthropologie, Bd. XXI, 8. 133. 

*) Dr. Reischel, Zur Statistik der Körpergröße in 
den drei preußischen landrittlichen Kreisen F.rfurt , 
Weißensee und Kckartsberga. Archiv f. Anthropologie, 
Bd. XVIII, 8. 133. 

Axeln» fttr Anthropologie. N. f. Bd. IV. 



der Wehrpflichtigen festgestellt Größer und 
umfangreicher ist die Arlieit Brandts 1 ), der 
Untersuchungen über die Körpergrößen der 
Wehrpflichtigen in Elsaß - Lothringen augestellt 
hat Für viele Gebiete unseres deutschen Vater- 
landes fehlen solche Bearbeitungen noch voll- 
ständig. Eine das Gesamtresultat für gauz 
Deutschland feststellende Arbeit wird daher erst 
möglich sein, wenn erst noch mehr Material 
gesammelt ist Diese Gesamtfeststellung wird 
um so genauer und somit wertvoller werden, 
je gleichmäßiger die Grundlagen für diese 
Einzelstatistiken sind. Daß Bolchc Eiuzeiarbeiten 
aber möglichst bald nngestellt werden, halte ich 
für außerordentlich wichtig. Es ist nicht nur 
für den Heeresersatz wünschenswert zu wissen, 
wo verhältnismäßig große oder kleine Rekruten 
gefunden werden, sondern es erscheint auch 
für spätere Beobachtungen nötig, den jetzigen 
Zustand festzustellen, um den Sozialpolitikern 
kommender Jahre die Möglichkeit zu Studien 
über die Wirkungen unserer großen Fortschritte, 
die in den letzten Jahren auf diesem Gebiete 
gemacht worden sind, zu verschaffen. Nicht 
nur für Schweden ist die Behauptung auf gestellt 
worden, daß in den Jahren 1840 bis 1870 in- 
folge besserer Leben s Verhältnisse eine Zunahme 
der durchschnittlichen Größe um 18 mm statt- 
gcfuudcn habe*), sondern auch für Baden ist 

l ) Dr. Brandt, Die Körpergröße der Wehrpflichtigen 
de« Reichnlandes Elsaß-Lothringen. Straßburg 1898. 

*) Dr. Wilaer, Im Globus, Bd. 83, Nr. 6. Anthro- 
pologia «uecica. 
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I>r. Biirwinkel, 



von Am in on 1 ) ausgerechnet worden, daß die 
Wehrpflichtigen seit 1840 etwa» größer ge- 
worden »eien J ). Der flberhandnehmende und 
alle» nivellierende Verkehr unserer Tage ist 
zweifellos auch ein gewaltiger Faktor, der auf 
die Mischling der Kassen von Einfluß ist. Die 
Hasse aber hinwiederum ist es in erster Linie, 
die nach den Urteilen von Fachmännern die 
Körpergröße bedingt. Erscheint es aus diesen 
Gründen daher wünschenswert , daß die Fest- 
stellung der Durchschnittskörpergröße der Wehr- 
pflichtigen bald überall erfolgt, so muß unbedingt 
für derartige Arbeiten, wenn aus ihnen ein Ge- 
samtergebnis für ganz Deutschland oder doch 
für größere gleichartige Teile desselben resul- 
tieren soll, gefordert worden, daß diese Arbeiten 
auf einer möglichst gleichen Basis aufgebaut 
werden. In dieser Beziehung ist aber bisher 
sehr willkürlich verfahren worden. Eh ist klar, 
daß eine Statistik um so genauer wird, je um- 
fangreicher das Material, das ihr zugruude ge- 
legt werden kann, ist*). Betrachten wir zu 
diesem Zwecke, was in dieser Beziehung ge- 
schehen ist Kirchhof f hat seiner Statistik 
der Körpergröße in Halle, dom Saalkreis und 
Mansfelder Seekreis das Aktonmaterial der 70er 
Jahre und das aus der ersten Hälfte der 80er 
Jahre zugrunde gelegt; Keiachel hat für seine 
Statistik in den drei preußischen landrutlichen 
Kreisen Erfurt , Weißensee und Eckartsberga, 
und zwar für den Landkreis Erfurt zehn Jahr- 
gänge, 1873 bis 1882, für den Kreis Weißensee 
acht Jahrgänge, 1875 bis 1882, für Eckartsberga 
acht Jahrgänge, von 1874 bis 1882 gewählt. 
Brandt dagegen berechnete die Körpergröße 
der Wehrpflichtigen des Reichslandes Elsaß- 
Lothringen aus den Jahren 1872 bis 1894. Ich 
habe meiner Arbeit die Jahrgänge 1872 bis 

*) Amnion, Zur Anthropologie der Badener. Jena 
1899. 

*) Zufällig habe ich au» der Zahl der Ortschaften 
Belbtedt herausgegriffen und die Körpergröfie für 
die Jahre 1871 bis 1881 , 1882 bim 1891 und 1892 bis 
1902 getrennt berechnet. Da» Resultat ist folgendes: 
Die Jahre 1872 bi» 1881 ergaben bei SO Messungen 
eine DurchschnittgröÜSe von 1,84,05; 1882 bis 1891 bei 
24 Messungen eine solche von 1,89,25; 1892 bis 1902 
bei 20 Messungen eine solche von 1,70,07. 

*) Die oben in Note 3 angeführten Ergebnisse be- 
weisen, wie verschieden die Resultate von Dezennien 
Ausfallen können. 



1901 zugrunde gelegt. Ich würde noch weiter 
zurückgegangen sein, wenn mich nicht praktische 
Erwägungen bestimmt hätten, davou abzustehen. 
Es hätte sich nämlich bei den Listen früherer 
Jahre eine Umrechnung der Fußzoll- und Linien- 
angaben in Meter, Centi- und Millimeter uötig 
gemacht und diese Arbeit war mir für jetzt 
wenigstens zu zeitraubend. Ist hinsichtlich der 
Zeit, aus der die Liitenaiignben gewählt worden 
sind, schon eine nicht unerhebliche Differenz 
vorhanden, so weichen die verschiedenen Grund- 
sätze, nach denen die Quellen benutzt worden 
sind, wiederum erst recht voneinander ab. Die 
meisteu Arbeiten sind gestützt auf die Augaben 
der Vorst eil ungs listen. Es erscheint mir 
unbedingt notwendig, hier zu prüfen, ob die 
Benutzung gerade dieser Quelle empfehlens- 
wert war. Zu diesem Zwecke muß ich mich 
etwas eingehender über das System der mili- 
tärischen Listenführung verbreiten. Bekanntlich 
werden von den Ersatzkonimissionen zweierlei 
Listen geführt: die Grtmdlistcn und die Vor- 
stellungslisten. Zu den Gruudlistcn gehören die 
alphabetischen Listeu. Sie dienen zur Aufnahme 
der Namen aller Militärpflichtigen desselben 
AushebungNbezirks und sind eine Zusammen- 
stellung aller in den Rekrutierungsstammrollcti 
(die wiederum auf Grund der standesamtlichen 
Geburtsregister aufgestellt werden) eines Jahres 
enthaltenen Militärpflichtigen des Aushebungs- 
bezirks. Die alphabetische Liste wird beim 
Musterung» geschäft und nach dem Aus- 
hebungsgeschäft auf Grund der Vorstellung*- 
listen vervollständigt und auf Grund von Mit- 
teilungen, Ermittelungen und Überweisungen 
anderer Ersatzkomm i^ionen berichtigt. Die Vor- 
stellung Bünte dagegen ist nur ein Auszug 
aus der alphabetischen Liste und dient nur zur 
Aufnahme der Namen derjenigen Militärpflich- 
tigen, über welche bei dem Aushebungs- 
gesebäft eine endgültige Entscheidung der Ober- 
ersatzkommission herbeigeführt werden kann 
oder muß. So sind z. B. die Namen der frei- 
willig beim Militär Kiutretenden in den alpha- 
betischen Listen enthalten, während sie in den 
V orstellungsliaten nur unter gewissen Voraus- 
setzungen aufgenommen werden. Die alpha- 
betischen Listen sind daher sehr viel umfang- 
reicher als die Vorstelluugslisteu und geben 
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